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12. Klausurvorbereitung/Klausur 
 
 
 
Das folgende Aufgabenset zur Erschließung einer Text-
passage aus „Effi Briest“ kann für eine Klausur oder für 
eine Übungsklausur genutzt werden. Es wäre jedoch 
auch möglich, das Aufgabenset bzw. die Erschließung 

der Textpassage in die Erschließung von „Effi Briest“ zu 
integrieren. Die entsprechende Stunde würde dann vor 
der Stunde zu Effi und Innstetten in Berlin stehen.  

 
 
12.1 Ziele der Klausur  
 
Das Ziel:  
 
Die Schüler können eine vertiefende Figurencharakterisierung von Effi und Innstetten, eine wiederholende Dar-
stellung der Komplikationen im zweiten Teil des Romans sowie eine Gesamtdeutung (in Auseinandersetzung 
mit einer konzeptuellen Vorgabe) vornehmen.  
 
Im Einzelnen können die Schüler:  
 
(1) Effi und Innstetten anhand einer ausgewählten Textstelle vertiefend charakterisieren; dazu die in der Ein-

heit eingeführten Arbeitsschritte einschließlich einer Anwendung der Begriffe direkte/indirekte bzw. zuver-
lässige/unzuverlässige Informationen über die Figuren nutzen; 

(2) die in der Einheit bereits analysierten Komplikationshandlungen von Effi und Innstetten ab dem Umzug 
nach Berlin wiederholend in Form eines zusammenhängenden Textes darstellen; 

(3) auf Grundlage dieser Analyse eine hypothesengeleitete Gesamtdeutung des Romans einschätzen und mo-
difizieren; dazu Charaktereigenschaften der Figuren sowie nicht hinreichend reflektierte Entscheidungen be-
rücksichtigen. 
 
 

12.2 Textauszug  
 

Auszug aus Kapitel 24 (Nach dem Umzug von Effi und Innstetten nach Berlin führen Herr und Frau von Briest 
ein Gespräch über das Paar.) 
 
 
12.3 Erwartungshorizont  
 

1. Charakterisieren Sie Effi von Briest und Geert von Innstetten auf Grundlage des obigen Textausschnitts (in 
Stichpunkten):  
a) Stellen Sie die Textinformationen des Ausschnitts zusammen, die für eine Charakterisierung beson-

ders interessant sind. 
Effi: lieb und gut, liebenswürdige/dankbare Tochter, (zu) prächtige Tochter, Elternhaus ist wohl Hauptsache für 
sie und wichtiger als Mann und Kind, schätzt Innstetten mehr als dass sie ihn liebt, junge Frau, weiht ihre Mutter 
nicht in ihre Geheimnisse ein, schlaue kleine Person, zugleich liebenswürdig, voll Herzensgüte, lässt den lieben 
Gott einen guten Mann sein/lässt sich gern treiben, Kampf und Widerstand nicht ihre Sache 
Innstetten: Juwel, selten vortrefflicher Mann, erschien Effi eine Zeitlang distanziert und fremd, auch oder gerade 
wenn er zärtlich ist, der beste Mensch, etwas zu alt für Effi, zu gut für Effi 

b) Geben Sie an, ob es sich um (eher) direkte/indirekte bzw. (eher) zuverlässige/unzuverlässige Informa-
tionen über die Figuren handelt.  
Informationen größtenteils sehr/relativ direkt:  Ergänzungen vor allem für Distanz/Fremdheit Innstetten notwen-
dig.  
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Informationen grundlegend eher unzuverlässig: Aussagen von Figuren oder sogar Aussagen über Aussagen von 
Figuren. Aber: Figuren bestätigen größtenteils Aussagen der anderen (ausdrücklich/stillschweigend); ‚lässt sich 
gern treiben‘ etc. wird vom Vater evtl. angezweifelt, aber von Effis Verhalten an anderer Stelle bestätigt; deshalb 
können die Informationen dennoch als relativ verlässliche Grundlage für eine Charakterisierung genutzt werden. 

c) Ziehen Sie aus den Textinformationen Schlussfolgerungen auf innere Merkmale/Charaktereigenschaf-
ten der beiden Figuren. 
Effi: liebenswürdig, gütig, schlau, starke Liebe zu Eltern und Elternhaus, geringe zu Ehemann, keine moralische 
Standfestigkeit 
Innstetten: moralisch und menschlich herausragend, kann zärtlich sein, aber: evtl. (gegenüber noch nicht hinrei-
chend vertrauten Personen?) emotional reserviert  

d) Schätzen Sie ein, ob und in welchem Maße diese Schlussfolgerungen ‚objektiv‘ rekonstruierend oder 
(auch) subjektiv deutend sind.  
Schlussfolgerungen größtenteils recht ‚objektiv‘, für Emotionalität Innstettens allerdings stark deutend (Distanz 
könnte auch nur in Effis Wahrnehmung begründet sein). 

 

2. Frau von Briest ahnt, dass Effi zu Beginn ihrer Ehe an Komplikationen gelitten hat, die mit dem Umzug nach 
Berlin weitgehend gelöst werden konnten. Welche Komplikationen entwickeln sich für Effi und für Innstet-
ten aber nun im Fortgang der Handlung?  
Stellen Sie die Komplikationshandlungen (Komplikationen, Lösungen, Faktoren für Komplikationen und 
Lösungen) dar, die sich für Effi und Innstetten in Berlin ergeben (in Form eines zusammenhängenden Tex-
tes). Beachten Sie auch Charaktereigenschaften als Faktoren sowie die ‚Verkettungen‘ der Komplikations-
handlungen. 
Darstellung von Teilergebnissen aus den Doppelstunden zur Handlung in Form eines zusammenhängen-
den Textes: Effis Komplikation 3, Innstettens Komplikationen 1 und 2 jeweils mit Lösungen und Faktoren; 
Faktoren für Lösung von Innstettens Komplikation 1 zugleich Faktoren für Effis Komplikation 3 und Innstet-
tens Komplikation 2. 

 

3. Eine Schülerin hat die folgende Gesamtdeutung zu Fontanes „Effi Briest“ formuliert:  
„Der Roman möchte uns sagen, dass gesellschaftliche Normen Menschen oft in ihr Unglück getrieben  
haben.“  
a) Nehmen Sie (in Form eines zusammenhängenden Textes) begründet Stellung zu diesem Deutungsvor-

schlag. Stützen Sie Ihre Argumentation durch die Ergebnisse Ihrer Textanalyse zu Aufgaben 1 u. 2.  
Einschätzung der vorgegebenen Deutung zumindest als zu einseitig. Begründung mit Hilfe textanaly-
tischer Ergebnisse, die zeigen, dass die (gegensätzlichen) Charaktereigenschaften sowie zu wenig oder 
nur scheinbar gut reflektierte Entscheidungen der Hauptfiguren eine entscheidende Rolle für ihre 
Komplikationen bzw. deren nicht oder nicht vollständig positive Auflösungen spielen. Deutungsspiel-
raum der Schüler in der Frage, wie stark gesellschaftliche und persönliche Faktoren gewichtet und in 
welchem Zusammenhang sie gesehen werden.  

b) Verändern oder ergänzen Sie ggf. den Deutungsvorschlag auf Grundlage Ihrer Argumentation. 
Der Argumentation entsprechende Modifikation bzw. Ergänzung des Deutungsvorschlages. 
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Klausur 
 
 

Nach dem Umzug von Effi und Innstetten nach Berlin führen Herr und Frau von Briest das folgende Ge-
spräch über das Paar (Auszug Kap. 24, S. 240,13-242,29): 

 
 
 
 
 
5 
 
 
 
 
10 
 
 
 
 
15 
 
 
 
 
20 
 
 
 
 
25 
 
 
 
 
30 
 
 
 
 
35 
 
 
 
 
40 
 
 
 
 
45 
 
 
 
 
50 

„Wie findest du Effi?“ 
„Lieb und gut wie immer. Wir können Gott nicht genug danken, eine so liebenswürdige Tochter 
zu haben. Und wie dankbar sie für alles ist und immer so glücklich, wieder unter unserm Dach zu 
sein.“ 
„Ja“, sagte Briest, „sie hat von dieser Tugend mehr, als mir lieb ist. Eigentlich ist es, als wäre dies 
hier immer noch ihre Heimstätte. Sie hat doch den Mann und das Kind, und der Mann ist ein Ju-
wel, und das Kind ist ein Engel, aber dabei tut sie, als wäre Hohen-Cremmen immer noch die 
Hauptsache für sie und Mann und Kind kämen gegen uns beide nicht an. Sie ist eine prächtige 
Tochter, aber sie ist es mir zu sehr. Es ängstigt mich ein bisschen. Und ist auch ungerecht gegen 
Innstetten. Wie steht es denn eigentlich damit?“ 
„Ja, Briest, was meinst du?“ 
„Nun, ich meine, was ich meine, und du weißt auch was. Ist sie glücklich? Oder ist da doch ir-
gendwas im Wege? Von Anfang an war mir’s so, als ob sie ihn mehr schätze als liebe. Und das ist 
in meinen Augen ein schlimm Ding. Liebe hält auch nicht immer vor, aber Schätzung gewiss nicht. 
Eigentlich ärgern sich die Weiber, wenn sie wen schätzen müssen; erst ärgern sie sich, und dann 
langweilen sie sich, und zuletzt lachen sie.“ 
„Hast du so was an dir selbst erfahren?“ 
„Das will ich nicht sagen. Dazu stand ich nicht hoch genug in der Schätzung. Aber schrauben wir 
uns nicht weiter, Luise. Sage, wie steht es?“ 
„Ja, Briest, du kommst immer auf diese Dinge zurück. Da reicht ja kein dutzendmal, dass wir dar-
über gesprochen und unsere Meinungen ausgetauscht haben, und immer bist du wieder da mit 
deinem Alleswissen-Wollen und fragst dabei so schrecklich naiv, als ob ich in alle Tiefen sähe. 
Was hast du nur für Vorstellungen von einer jungen Frau und ganz speziell von deiner Tochter? 
Glaubst du, dass alles so plan da liegt? Oder dass ich ein Orakel bin (ich kann mich nicht gleich 
auf den Namen der Person besinnen) oder dass ich die Wahrheit sofort klipp und klar in den Hän-
den halte, wenn mir Effi ihr Herz ausgeschüttet hat? Oder was man wenigstens so nennt. Denn 
was heißt ausschütten? Das Eigentliche bleibt doch zurück. Sie wird sich hüten, mich in ihre Ge-
heimnisse einzuweihen. Außerdem, ich weiß nicht, von wem sie’s hat, sie ist … ja, sie ist eine sehr 
schlaue kleine Person, und diese Schlauheit an ihr ist umso gefährlicher, weil sie so sehr liebens-
würdig ist.“ 
„Also das gibst du doch zu … liebenswürdig. Und auch gut?“ 
„Auch gut. Das heißt voll Herzensgüte. Wie’s sonst steht, da bin ich mir doch nicht sicher; ich 
glaube, sie hat einen Zug, den lieben Gott einen guten Mann sein zu lassen und sich zu trösten, 
er werde wohl nicht allzu streng mit ihr sein.“ 
„Meinst du?“ 
„Ja, das mein ich. Übrigens glaube ich, dass sich vieles gebessert hat. Ihr Charakter ist, wie er ist, 
aber die Verhältnisse liegen seit ihrer Übersiedlung um vieles günstiger, und sie leben sich mehr 
und m ehr ineinander ein. Sie hat mir so was gesagt, und was mir wichtiger ist, ich hab es auch 
bestätigt gefunden, mit Augen gesehen.“ 
„Nun, was sagte sie?“ 
„Sie sagte: ‚Mama, es geht jetzt besser. Innstetten war immer ein vortrefflicher Mann, so einer, 
wie’s nicht viele gibt, aber ich konnte nicht recht an ihn heran, er hatte so was Fremdes. Und 
fremd war er auch in seiner Zärtlichkeit. Ja, dann am meisten; es hat Zeiten gegeben, wo ich mich 
davor fürchtete.‘“ 
„Kenn ich, kenn ich.“ 
„Was soll das heißen, Briest? Soll ich mich gefürchtet haben, oder willst du dich gefürchtet ha-
ben? Ich finde beides gleich lächerlich… .“ 
„Du wolltest von Effi erzählen.“ 
„Nun also, sie gestand mir, dass dies Gefühl des Fremden sie verlassen habe, was sie sehr glück-
lich mache. Kessin sei nicht der rechte Platz für sie gewesen, das spukige Haus und die Menschen 
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da, die einen zu fromm, die andern zu platt, aber seit ihrer Übersiedlung nach Berlin fühle sie sich 
ganz an ihrem Platze. Er sei der beste Mensch, etwas zu alt für sie und zu gut für sie, aber sie sei 
nun über den Berg. Sie brauchte diesen Ausdruck, der mir allerdings auffiel.“ 
„Wieso? Er ist nicht ganz auf der Höhe, ich meine, der Ausdruck. Aber …“ 
„Es steckt etwas dahinter. Und sie hat mir das auch andeuten wollen.“ 
„Meinst du?“ 
 „Ja, Briest; du glaubst immer, sie könne kein Wasser trüben. Aber darin irrst du. Sie lässt sich 
gern treiben, und wenn die Welle gut ist, dann ist sie auch selber gut. Kampf und Widerstand sind 
nicht ihre Sache.“ 

 
 

 
 
Aufgaben: 
 

1. Charakterisieren Sie Effi von Briest und Geert von Innstetten auf Grundlage des obigen Textausschnitts (in 
Stichpunkten):  
a) Stellen Sie die Textinformationen des Ausschnitts zusammen, die für eine Charakterisierung beson-

ders interessant sind. 
b) Geben Sie an, ob es sich um (eher) direkte/indirekte bzw. (eher) zuverlässige/unzuverlässige Informa-

tionen über die Figuren handelt.  
c) Ziehen Sie aus den Textinformationen Schlussfolgerungen auf innere Merkmale/Charaktereigen-

schaften der beiden Figuren. 
d) Schätzen Sie ein, ob und in welchem Maße diese Schlussfolgerungen ‚objektiv‘ rekonstruierend oder 

(auch) subjektiv deutend sind.  
 
 

2. Frau von Briest ahnt, dass Effi zu Beginn ihrer Ehe an Komplikationen gelitten hat, die mit dem Umzug nach 
Berlin weitgehend gelöst werden konnten. Welche Komplikationen entwickeln sich für Effi und für Innstet-
ten aber nun im Fortgang der Handlung?  
 
Stellen Sie die Komplikationshandlungen (Komplikationen, Lösungen, Faktoren für Komplikationen und 
Lösungen) dar, die sich für Effi und Innstetten in Berlin ergeben (in Form eines zusammenhängenden Tex-
tes). Beachten Sie auch Charaktereigenschaften als Faktoren sowie die ‚Verkettungen‘ der Komplikations-
handlungen. 
 
 

3. Eine Schülerin hat die folgende Gesamtdeutung zu Fontanes „Effi Briest“ formuliert:  
 

„Der Roman möchte uns sagen, dass gesellschaftliche Normen Menschen oft in ihr Unglück 
getrieben haben.“  

 
a) Nehmen Sie (in Form eines zusammenhängenden Textes) begründet Stellung zu diesem Deutungsvor-

schlag. Stützen Sie Ihre Argumentation durch die Ergebnisse Ihrer Textanalyse zu Aufgaben 1 und 2.  
b) Verändern oder ergänzen Sie ggf. den Deutungsvorschlag auf Grundlage Ihrer Argumentation. 
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III. Filmeinheit 
 

 
Copyright RAINER WERNER FASSBINDER FOUNDATION BERLIN 
 

 

„Fontane Effi Briest“  
 

von Rainer Werner  
Fassbinder  
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1. Didaktische Reflexion: „Fontane Effi Briest“  
 
 
Die folgenden Vorschläge für den Unterricht zu „Fon-
tane Effi Briest“ sind als Ergänzung zur oben entwickel-
ten Unterrichtseinheit zu „Effi Briest“ für eine Jahr-
gangsstufe 12 oder 13 konzipiert. Vorausgesetzt wird, 
dass die Schüler bereits über grundlegende Kenntnisse 
und Fähigkeiten der Filmanalyse verfügen. 
 
  

1.1 Voraussetzungen: Der ganze 
Film oder der Film in Auszügen  
 
Im Idealfall sehen die Schüler den ganzen Film gemein-
sam und haben anschließend je eigene Kopien des 
Films für die Erschließung.  
Die folgenden Ausführungen gehen allerdings vom 
mutmaßlichen Normalfall aus:  
(1) Es steht zumindest nicht für jeden Schüler eine Ko-
pie des Films zur Verfügung; aus diesem Grund muss 
die Lerngruppe improvisieren: etwa Filmszenen, die 
erschlossen werden sollen, vorab gemeinsam ansehen 
und dann mit entlastenden Arbeitsmaterialien arbei-
ten.  
Die im Folgenden angebotenen Arbeitsmaterialien ent-
lasten, indem sie beispielsweise die Dialoge der Figu-
ren in den zu untersuchenden Szenen enthalten. Auf 
diese Weise wird das Erarbeiten von Filmszenen er-
leichtert, auf die nicht jeder einzelne Schüler unmittel-
bar Zugriff hat.  
Zur wünschenswerten medientechnischen Ausstat-
tung: Die Lerngruppe verfügt über einen Beamer etc. 
für die gemeinsame Betrachtung von Filmen sowie 
über mehrere Laptops/DVD-Player, die garantieren, 
dass zumindest in einer Gruppenarbeit die Gruppen 
Zugriff auf die zu erschließenden Filmsequenzen ha-
ben.  
 (2) Hinzu kommt: Der ausgewählte Film kann, muss 
aber nicht vollständig (im Rahmen des Unterrichts) ge-
schaut werden. Falls beispielsweise auch Raum für an-
dere Filme im Unterricht vorbehalten werden soll, 
dann kann sich die Beschränkung auf Auszüge durch-
aus anbieten.   
Die unten folgenden Unterrichtsvorschläge zielen auf 
eine knappe Befassung mit dem Film und setzen nicht 
die vollständige Betrachtung des Films voraus.  
 
 
 
 

1.2 Hauptziel und Filmauswahl  
 
1.2.1 Das Hauptziel  
 
Das Hauptziel für den Unterricht zu „Fontane Effi 
Briest“ lautet:  
 
 
Die Schüler können den Film „Fontane Effi Briest“ von 
Rainer Werner Fassbinder unter ausgewählten Aspekten 
(insbesondere Berücksichtigung der Figuren Effi von 
Briest und Geert Baron Innstetten) mit Fontanes „Effi 
Briest“ vergleichen und ihre Fähigkeiten zur Erschlie-
ßung von Literaturverfilmungen vertiefen. 
 
 
Dieses Ziel entspricht den Bildungsstandards für die 
allgemeine Hochschulreife im Fach Deutsch. Insbeson-
dere werden zwei zentrale Standards für das grundle-
gende Niveau im Bereich „Sich mit Texten unterschied-
licher medialer Form und Theaterinszenierungen aus-
einandersetzen“ aufgegriffen, nämlich die Forderun-
gen, dass die Schüler „Literaturverfilmungen als Text-
interpretationen erfassen und beurteilen“ sowie 
„Filme sachgerecht analysieren“ können.  
Implizit sind in dem Hauptziel zudem zwei weitere 
Standards enthalten. Zum Ersten ein Standard des 
grundlegenden Niveaus, nach dem sich Schüler bei der 
Rezeption von Filmen „mit den eigenen Welt- und 
Wertvorstellungen“ auseinandersetzen sollen. Zum 
Zweiten ein Standard für das erhöhte Niveau, der for-
dert, dass die Schüler auch „die ästhetische Qualität“ 
von Filmen beurteilen und sich mit Filmkritik und As-
pekten der Filmtheorie auseinandersetzen können.  
Das Hauptziel erlaubt zudem die Integration eigener 
(kurzer) filmischer Produktionen der Schüler in die 
Auseinandersetzung mit der Fassbinder-Verfilmung; 
solche Produktionen würden den Standard „eigene 
Hörtexte, Filme oder andere audiovisuelle Präsentati-
onsformen erstellen bzw. Textvorlagen szenisch um-
setzen“ berücksichtigen.   
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1.2.2 Die Filmauswahl: „Fontane Effi 
Briest“ und weitere Effi-Filme 
 
Das Hauptziel wird durch die Auswahl des Films und 
die Konzentration auf die kontrastiven Hauptfiguren 
thematisch präzisiert. Zur Begründung der Konzentra-
tion auf die Figuren vgl. oben die Ausführungen zur 
Einheit zu „Effi Briest“. 
 
„Fontane Effi Briest“ 
Die Auswahl des Films ist folgendermaßen begründet: 
„Fontane Effi Briest“, mit dem sperrigen Untertitel: „o-
der Viele, die eine Ahnung haben von ihren Möglichkei-
ten und ihren Bedürfnissen und trotzdem das herr-
schende System in ihrem Kopf akzeptieren durch ihre 
Taten und es somit festigen und durchaus bestätigen“ 
ist in den Jahren 1972 bis 1974 unter der Regie von 
Rainer Werner Fassbinder entstanden.  
• Der Film bietet keine klassische mehr oder weni-

ger werktreue Literaturverfilmung. Er verweigert 
sich zudem in erheblichem Maße Spielfilm- und 
Sehgewohnheiten zumal heutiger Betrachter und 
stellt auf diese Weise durchaus auch eine Zumu-
tung für die Schüler dar. Dennoch kann der Einsatz 
dieses Films im Unterricht als lohnend erscheinen. 
Das Werk ist mittlerweile ein Klassiker des deut-
schen Films beziehungsweise deutscher Literatur-
verfilmungen. Die (Film-)Kunst des Regisseurs 
prägt den Film ebenso wie das spürbar große En-
gagement von Regisseur und Schauspielern in ih-
rer Auseinandersetzung mit dem Original von 
Fontane.  

• Diese Eigenarten ermöglichen eine ergiebige Film-
erschließung, auch mit Blick auf filmische Darstel-
lungsverfahren, und zudem einen ergiebigen Ver-
gleich mit dem Original. Zugleich ergibt sich die 
Chance, dass dieser für die Schüler vermutlich zu-
nächst befremdliche Film zu einer produktiven 
Herausforderung wird und dass die Schüler in ei-
ner Auseinandersetzung mit Fassbinders Werk 
Fremdheits-Barrieren erkennen, erörtern und 
auch überwinden können. Auch das wäre ein gu-
tes Ergebnis des Unterrichts.  

• Für die Wahl der Fassbinder-Verfilmung für den 
Unterricht spricht schließlich auch, dass sich die 
anderen vorliegenden „Effi Briest“-Verfilmungen 
nur in geringerem Maße für den Unterricht anbie-
ten. Die neueste Verfilmung (von Caroline Huntge-
burth) ist kitschig-aktualisierend und verfehlt das 
Original völlig. Die anderen (älteren) Verfilmun-
gen hingegen sind stärker als die Fassbinder-Ver-
filmung ihrer Entstehungszeit verpflichtet und als 
filmische Kunstwerke weniger bedeutend. 
  

Aktuelle Produktionen 
Ggf. sollen in der Einheit allerdings auch aktuelle filmi-
sche „Effi Briest“-Adaptionen als Zusätze berücksich-
tigt werden, und zwar der Kurzfilm „Effi Briest“ von Jan 
Böhmermann und Auszüge aus der „Effi Briest“-Verfil-
mung von Hermine Huntgeburth.  
 
Die Böhmermann-Produktion 
Böhmermanns Produktion spielt eher mit Konventio-
nen der Literaturverfilmung, als dass sie sie erfüllte 
und zielt dabei gar nicht darauf, „Effi Briest“ gerecht zu 
werden.  
 
Die Verfilmung von Huntgeburth 
Die Verfilmung von Huntgeburth zeichnet sich eben-
falls durch einen freien Umgang mit dem Original aus, 
der zugunsten einer entschiedenen und zugleich kit-
schig-klischeehaften Aktualisierung erfolgt. Beide Va-
rianten können den Schülern neue Einsichten in Mög-
lichkeiten der filmischen Adaption von literarischen 
Werken und im Besonderen in die Eigenarten und ggf. 
auch Qualitäten von Fassbinders Verfilmung ermögli-
chen. 
 
 

  



Unterricht „Fontane Effi Briest“  

108 
 

1.3 Grobanalyse „Fontane Effi 
Briest“    
 
1.3.1 Handlung  und Figuren  
 
Fassbinder kürzt (medienbedingt) die Romanvorlage: 
Ausgewählte Passagen des Werkes beziehungsweise 
Elemente der Handlung werden übernommen – und 
zwar fast eins-zu-eins. Der (große) Rest wird getilgt.  
Die Grundstruktur der Handlung wird gewahrt: Die 
zentralen Komplikationen entsprechen im Wesentli-
chen der Vorlage.   
Zugleich gibt es aber auch gewichtige Abweichungen, 
und zwar vor allem durch nicht-proportionale Kürzun-
gen.  Der Effekt dieser Abweichungen: Effi wird stärker 
als im Buch als Opfer dargestellt; zugleich werden die 
gesellschaftlichen Verhältnisse als Ursache für das Ver-
halten der Figuren (und insbesondere von Innstetten) 
betont.  
Auch im Film geht es vor allem um eine Darstellung 
kontrastiver Figuren. Im Film stehen Effi und Innstet-
ten als Hauptfiguren insofern sogar noch stärker im Fo-
kus als im Buch, als Crampas und Johanna eher unat-
traktiv erscheinen.  
Der Kontrast zwischen den Figuren wird im Film sogar 
noch vereindeutigt und verstärkt. Er ist weitgehend re-
duziert auf die Gegenpole Gefühlsstärke (Effi) und Ge-
fühlsarmut (Innstetten). Gemeinsamkeiten der Figu-
ren wie im Roman zeigen sich von der äußerlichen 
Schönheit abgesehen dagegen kaum (Klugheit, Humor, 
Karrierestreben) oder gar nicht (Liebesunfähigkeit). 
Diese Gegensätzlichkeit der Figuren führt zu einer 
grundsätzlichen Fremdheit und Distanz zwischen bei-
den Figuren.  
Zudem gibt es im Film stärker als im Roman die Ten-
denz zu einem Ungleichgewicht der Machtverhältnisse 
zwischen Effi und Innstetten. Das Verhalten von In-
nstetten („Angstapparat“) weist auf eine Unterdrü-
ckung von Effi hin.  
Ähnlich wie die Kontrastierung der Figuren wird auch 
die Bedeutung gesellschaftlicher Verhältnisse im Film 
verstärkt (vgl. Betonung der Gespräche über gesell-
schaftliche Normen/Konventionen; Darstellung des 
Duells als alternativlos angesichts gesellschaftlicher 
Normen).  
 
 
1.3.2 Darstellungsverfahren 
 
Narrative Verfahren: Unter den narrativen Verfahren 
– Erzähler, Perspektivierung und Zeitgestaltung – ist 
vor allem die Nutzung eines Erzählers für die Gestal-

tung des Films von Bedeutung: Der Film hat einen Er-
zähler aus dem Off (extradiegetische Stimme). Der Text 
dieser Erzählerstimme umfasst ausschließlich Zitate 
aus dem Original (mit kleineren stilistischen Abwei-
chungen).   
Zusätzlich zur Erzählerstimme enthält der Film zwölf 
Inserts mit Text aus dem Original als Übergänge zwi-
schen Szenen. Sie gehörten zur Stimme des Erzählers.  
Die Erzählertexte im Film stellen eine für das Medium 
untypische Nähe zum literarischen Erzählen bezie-
hungsweise zum literarischen Original her. Der ‚unfil-
mische‘ Erzähler unterstützt zugleich eine distanzierte 
Rezeption. Zudem haben die Erzählertexte eine Wir-
kung auf das Bedeutungspotenzial des Films. Durch die 
Inserts werden die ‚Anklage‘ gegen Innstetten und die 
Kontrastierung von Innstetten und Effi verstärkt.  
Filmspezifische Verfahren: Die filmspezifischen Dar-
stellungsverfahren – Einstellungsgrößen, Kameraper-
spektive, Kamerabewegung, Kameraobjektiv, Mise en 
Scène, Bild und Ton – werden für eine Vielzahl von Ef-
fekten eingesetzt, prägen das Werk wesentlich und die-
nen in hohem Maße einer Verfremdung der Handlung. 
Die filmische Realitätsillusion wird auf diese Weise ein-
geschränkt und der Rezipient wird zum kritisch-dis-
tanzierten äußeren Betrachter. Zudem haben die ge-
nannten Verfahren einen Einfluss auf die Darstellung 
der (isolierten) Figuren und ihr (distanziertes) Ver-
hältnis zueinander. 
 
 
1.3.3 Fazit/Resümee und Deutung  
 
Die Kontrastierung der Figuren Effi und Innstetten im 
Roman wird übernommen und sogar verstärkt. Sie 
wird allerdings anders als im Roman weitgehend auf 
die Gegenüberstellung einer Gefühlsarmut Innstettens 
und eines Gefühlsreichtums von Effi verengt. Dement-
sprechend und weil er zudem Tendenzen zu einer Un-
terdrückung von Effi zeigt erscheint Innstetten im Film 
als weitgehend negative Figur. Zugleich ist eine stär-
kere Bedeutung des Aspekts ‚Gesellschaft‘ und eine 
stärkere Gesellschaftskritik festzustellen als im Ro-
man.  
 
 
1.3.4 Ergänzung: „Effi Briest“-Filme von 
Böhmermann und Huntgeburth  
 
Die Produktionen von Böhmermann und Huntgeburth 
zielen beide auf eine entschiedene Aktualisierung von 
„Effi Briest“, bei Böhmermann mit einer satirischen 
Zeichnung der Gegenwart verbunden. Die beiden Pro-
duktionen verfälschen auf je eigene Art das Original.  
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1.4 Didaktische Analyse  
 
a) Handlung: Das von Fassbinder genutzte Prinzip 
Wahrung und Kürzung (einzelne Teil werden fast eins-
zu-eins übernommen, der Rest gestrichen) ist für den 
Vergleich von Buch und Film von zentraler Bedeutung 
und grundlegend durch die Analyse ausgewählter 
Filmszenen leicht zu erkennen. Die unterschiedliche 
Gewichtung von individuellen und gesellschaftlichen 
Faktoren in Buch und Film ist allerdings besonders 
schwierig zu erfassen und kann eventuell nur ansatz-
weise geleistet werden.    
b) Die Figuren Effi und Innstetten inklusive Kontrastie-
rung: Zentrale Abweichungen des Films vom Buch sind 
von großer Bedeutung für das Textverstehen und kön-
nen von den Schülern durch die Analyse ausgewählter 
Szenen erschlossen werden.  
c) Darstellung: Die Nutzung eines Erzählers sowie die 
besonderen Effekte bei der Nutzung filmspezifischer 
Verfahren, insbesondere die Montage, können durch 
die Analyse ausgewählter Szenen angemessen er-
schlossen werden und werden wegen ihrer Bedeutung 
für den Film berücksichtigt .  
d) Deutung und Film als Literaturverfilmung: Die erar-
beiteten Unterschiede zwischen Buch und Film erlau-

ben eine Deutung (ggf. mit nachrangiger Berücksichti-
gung gesellschaftlicher Faktoren) und einer Erläute-
rung von Literaturverfilmungen als eigenständige Deu-
tungen des Originals.  
Als Ergänzung zum Vergleich des Originals und der 
Adaption von Fassbinder bietet sich die Auseinander-
setzung mit weiteren, aktuellen filmischen „Effi 
Briest“-Adaptionen an. Zumindest partielle Analysen 
der „Effi Briest“-Produktionen von Jan Böhmermann 
und Hermine Huntgeburth können unterschiedliche 
Ansätze von Aktualisierungen deutlich machen, er-
möglichen einen gewinnbringenden Abgleich mit Fass-
binders Fassung und können zur Vertiefung der Fähig-
keit beitragen, filmische Adaptionen zu erschließen.  
Zudem bietet sich die eigene Erstellung filmischer Pro-
duktionen durch die Schüler an (vgl. die Ausführungen 
zum Hauptziel mit dem entsprechenden Standard); im 
Rahmen der Einheit wäre die filmische Umsetzung ei-
ner von Fassbinder nicht berücksichtigen Buchpassage 
im ‚Fassbinder-Stil‘ sinnvoll. Auf diese Weise könnten 
Ergebnisse der vorangegangenen Erschließung von 
„Fontane Effi Briest“ für die eigene Produktion und da-
mit auch für eine Vertiefung von filmanalytischen Fä-
higkeiten genutzt werden.  
 

 
Hauptziel und Teilziele des Unterrichts zu „Fontane Effi Briest“  
 
Hauptziel: Die Schüler können den Film „Fontane Effi Briest“ von Rainer Werner Fassbinder unter ausgewählten Aspek-
ten (insbesondere Berücksichtigung der Figuren Effi von Briest und Geert Baron Innstetten) mit Fontanes „Effi Briest“ 
vergleichen und ihre Fähigkeiten zur Erschließung von Literaturverfilmungen vertiefen. 
 
Ergänzung durch folgende Teilziele: Die Schüler können 
 

(1) den Grad der Werktreue der Filmhandlung erläutern (Wahrung von zentralen Hand-
lungselementen des Buches bei gleichzeitiger Verschiebung von Gewichten und Kürzun-
gen des Buches);  

(2) zentrale (Charakter-)Eigenschaften der Figuren Effi (bes. Gefühlsstärke) und Innstetten 
(bes. Gefühlsarmut) darstellen und mit denjenigen im literarischen Original vergleichen 
sowie die stärkere Kontrastierung der beiden Figuren im Film erläutern;  

(3) die Nutzung eines zentralen narrativen Darstellungsverfahrens (Erzähler mittels 
Stimme aus dem Off und Inserts) sowie die Nutzung zentraler filmspezifischer Darstel-
lungsverfahren (einstellungsinterne Verfahren, Mise en Scène, Bild und Ton, Montage) 
darstellen und deren Wirkung (Verfremdung der Darstellung von Handlung und Figuren 
und Vertiefung des Kontrastes zwischen Effi und Innstetten) erörtern;  

(4) Deutungen von Fassbinders Film entwickeln sowie diskutieren und dabei Verfilmungen 
als eigenständige Deutungen literarischer Werke darstellen und bewerten;   

(5) ggf. aktuelle und aktualisierende „Effi-Briest“-Produktionen unterschiedlicher Art 
(Verfilmung von Huntgeburth in Teilen und Kurzfilm von Böhmermann) erschließen;  

(6) ggf. eine ausgewählte Passage aus „Effi Briest“ in eine Filmepisode im Fassbinder-Stil 
umsetzen.   

= Teilziel 1  

 
 

= Teilziel 2 

 
 

= Teilziel 3 

 
 

 
 

= Teilziel 4 

 
= Teilziel 5 

 
= Teilziel 6 
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1.5 Grobplanung  
 
 
1.5.1 Tabellarische Übersicht   
             

Std./ 
Block 

Inhalt/Ziel  Hauptziele der Blöcke (aus 
Teilzielen der Einheit) 

1 – 2   
 
 
 

Einstieg und  
 
Erschließung I:   
Handlung und Figuren (inkl. Beziehung Effi – Innstetten)   
 

HZ 1 bis 2   

3 – 4  
 
 
 

Erschließung II:  
Darstellung: Zur Machart des Films und  
Gesamtdeutung sowie Film als Literaturverfilmung 
  
  

HZ 3 und 4   

5 – 7 
 
 
 

Effi im Film:  
Filmproduktion (Umsetzung einer Passage aus „Effi Briest“ im Fassbin-
der-Stil) bzw.  
Filmvorstellung („Effi Briest“ von Hermine Huntgeburth und „Effi Briest“ 
von Jan Böhmermann)  

HZ 5 und 6  

 
 
 
1.5.2 Erläuterungen   
 
Phasierung 
 
Die kurze Unterrichtseinheit ist sachlogisch aufgebaut. 
Auf einen knappen Einstieg erfolgt die Filmerschlie-
ßung. Sie wird mit einer Gesamtdeutung, einem resü-
mierenden Buch-Film-Vergleich sowie einer Beurtei-
lung des Films abgeschlossen. Die Erschließung be-
trachtet die Aspekte Handlung/Figuren und Darstel-
lung zunächst getrennt, um einen systematischen 
Überblick über die genannten Aspekte zu erhalten; zu-
gleich werden auf diese Weise die Aspekte einer Film-
analyse systematisch wiederholt.  
Die optionalen Ergänzungen (Erschließung weiterer 
„Effi Briest“-Produktionen und Erstellung einer 

Filmsequenz) schließen an die Erschließung von Fass-
binders Werk an.  
 
 
Methoden  
 
Der Unterricht zielt auf eine Verbindung von Filmana-
lyse und Unterrichtsgespräch als Methode für die Deu-
tung. Dieses Vorgehen ist sachgerecht, entspricht mit 
dem Fokus auf die Filmanalyse den Standards und bie-
tet Freiräume für das eigene Verstehens des Films.  
In den optionalen Ergänzungen (Filmanalysen und ei-
gene Produktion einer Filmsequenz) arbeiten die Schü-
ler selbstständig in Gruppen. Abschließend präsentie-
ren sie ihre Ergebnisse in geeigneter Form ihren Mit-
schülern. 
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2. Unterricht I: Handlung und Figuren    
 
 

2.1 Hauptziel 
 
Die Schüler können den Grad der Werktreue der Film-
handlung erläutern (Wahrung von zentralen Handlungs-
elementen/Dialogen, zugleich Kürzungen und Verschie-
bung von Gewichten), zentrale (Charakter-)Eigenschaf-
ten der Figuren Effi (bes. Gefühlsstärke) und Innstetten 
(bes. Gefühlsarmut) darstellen und mit denjenigen im li-
terarischen Original vergleichen und dabei die stärkere 
Kontrastierung der beiden Figuren im Film erläutern.   
 
 
2.2 Sachanalyse  
 
(1) Handlung 
Das medienbedingte Grundprinzip der Verfilmung ei-
nes Romans besteht in der Kürzung des (umfangrei-
chen) Textes durch eine Tilgung von Handlungsele-
menten. Fassbinder geht dabei wie folgt vor: Ausge-
wählte Passagen des Werkes beziehungsweise Ele-
mente der Handlung werden übernommen – und zwar 
fast eins-zu-eins. Es erfolgt eine Visualisierung zumeist 
kürzerer Textpassagen mit der Darbietung von Dialo-
gen; die Dialoge werden wörtlich übernommen. Zudem 
wird teilweise der originale Erzählerbericht als Erzäh-
lerkommentar in den Film eingefügt (s.u. ‚Erzähler‘). 
Der (große) Rest wird getilgt.  
Die Grundstruktur der Handlung wird insofern ge-
wahrt, als die zentralen Komplikationen im Wesentli-
chen der Vorlage entsprechen:   
- Effi-Komplikation 1 (unglückliches Leben in Kes-

sin)  
- Effi-Komplikation 2 (drohende Entdeckung der 

Affäre mit Crampas) 
- Effi-Komplikation 3 (Folgen der Scheidung: Ver-

stoßung durch Eltern [offenbar wichtiger als 
Trennung vom Kind]; später Kränkung [offenbar 
stärker als Entfremdung vom Kind]) und tenden-
ziell positive Auflösung durch Rückkehr zu Eltern  

- Innstetten-Komplikation 1 (Entdeckung der Af-
färe mit Bedrohung Ehre/gesellschaftlicher Ord-
nung) 

- Innstetten-Komplikation 2 (Verlust von Lebens-
sinn)  

Zugleich gibt es aber auch gewichtige Abweichungen, 
und zwar vor allem durch nicht-proportionale Kürzun-
gen:  
(a) Das bedrückende Leben Effis in Kessin wird auf ei-
nen Aspekt verengt. Die Chinesen-Angst wird beson-
ders betont, während sich im Buch eine Mischung aus 

Langeweile, Vernachlässigung, Fremdheitsgefühl und 
Angst ergänzen. Zudem erfolgt im Film eine ausführli-
che Darstellung der Anbahnung der Affäre, indem 
lange Gespräche Effis mit Crampas wiedergegeben 
werden (auch über die Chinesen-Angst).  
(b) Das (geglückte) Eheleben von Effi und Innstetten in 
Berlin wird entschieden gekürzt; Effis Angst vor der 
Entdeckung der Affäre wird dagegen betont (durch das 
Verhalten von Effi und einen Erzählerkommentar).   
(c) Unter den Folgen der Scheidung wird die Versto-
ßung durch die Eltern aufgrund gesellschaftlicher Kon-
ventionen betont. Der Verlust von Annie wird dagegen 
nicht berücksichtigt, und vor allem spielen Einsamkeit 
und Langeweile ganz anders als im Buch keine Rolle.  
Zudem gibt es kleinere Abweichungen von der Hand-
lung des Originals, die vor allem im Zusammenhang mit 
den Eigenschaften der Figuren bedeutsam sind (s.u.).  
Der Effekt der genannten Kürzungen ist zunächst, dass 
Effis Bedürfnis nach Beschäftigung und Unterhaltung 
(in Kessin und in Berlin) nicht berücksichtigt wird; ihr 
Leiden unter Innstetten wird hingegen betont (‚Chine-
sen-Angst‘, Kränkung durch Abwendung Annies).  
Auch ansonsten ist als eine Wirkung der Kürzungen 
hervorzuheben, dass die (weitgehend) ungekürzt 
übernommenen Passagen ein besonderes Gewicht ge-
winnen. Besonders markant wirken die ausführlichen 
Gespräche zwischen Innstetten und Wüllersdorf (über 
das Duell und später über das Scheitern von Innstet-
tens Leben); zudem werden die abschließenden Refle-
xionen von Effi mit Anerkennung des Verhaltens von 
Innstetten hervorgehoben. Auf diese Weise wird die 
Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Normen 
betont.   
Als Resümee lässt sich festhalten: Trotz der strecken-
weisen eins-zu-eins-Entsprechung von Buch und Film 
erfolgt eine deutliche Abweichung. Effi wird stärker als 
im Buch als Opfer dargestellt; zugleich werden die ge-
sellschaftlichen Verhältnisse als Ursache für das Ver-
halten der Figuren (und insbesondere von Innstetten) 
betont.  
 
(2) Figuren 
a) Der Figur Effi werden im Film deutlich positivere 
Charaktereigenschaften zugeordnet als im literari-
schen Original.    
Im Film ist sie, stärker als im Buch, innig-verträumt 
und gefühlvoll; das kommt insbesondere durch eine 
melodiöse, weiche Sprechweise zum Ausdruck.  Auch 
die Hinweise auf die Imaginationsfähigkeit von Effi 
sind im Film verstärkt.   
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Sie wirkt im Film zugleich erwachsener und reifer. 
(Dies mag auch mit der Schauspielerin zusammenhän-
gen, die zur Zeit der Dreharbeiten knapp 30 Jahre alt 
ist). In Mimik, Gestik und Sprache ist sie stets be-
herrscht, während sie im Buch zumindest anfangs 
„wild“ und „leidenschaftlich“ – so die Mutter – er-
scheint.  
Es gibt im Film auch kaum Hinweise auf Effis Unterhal-
tungsbedürfnis; als Innstetten in Berlin ankündigt, ein 
‚Haus‘ führen zu wollen, schaut Effi nur ungerührt oder 
sogar verständnislos. Im Buch hingegen wird dieses 
Bedürfnis von Effi mehrfach durch die Mutter und 
durch Effi selbst angesprochen.   
Im Film gibt es anders als im Buch zudem nur einen 
marginalen Anhaltspunkt für das Karrierestreben von 
Effi (auf der Kutschfahrt mit Innstetten), und zwar 
übergehend in offenbar ernstgemeinte Zärtlichkeitsbe-
zeugungen von Effi (die in einer parallelen Situation im 
Buch wohl als ironisch zu verstehen sind, weil sie auf 
einen Streit erfolgen). Im Buch dagegen finden sich 
mehrfache Hinweise auf das Karrierebedürfnis durch 
Aussagen der Mutter und von Effi.  
Darüber hinaus fehlen im Film Erwähnungen der ‚ech-
ten‘ Liebe und Effis Haltung zu ihr (im Roman durch die 
Mutter); Effis höchstens eingeschränkte Liebesfähig-
keit wird anders als im Buch nicht zum Thema.  
Im Film werden also insgesamt die Stärken der Figur 
Effi betont, die ‚Schwächen‘ hingegen weitgehend aus-
geblendet.   
 
b) Die Figur Innstetten zeichnet sich im Film insge-
samt vor allem durch ihr grimmiges Auftreten aus; die-
ses Auftreten prägt auch das Verhältnis von Innstetten 
zu seiner Frau, für die er nur wenig Verständnis hat.  
Innstetten ist im Film ohne Humor und fast stets ernst; 
im Buch hingegen führt er mehrfach geistreiche, auch 
witzige Dialoge mit Effi und äußert trocken-(selbst)iro-
nische Bemerkungen gegenüber anderen, selbst in sei-
nem ‚Unzufriedenheitsmonolog‘ gegenüber Wüllers-
dorf.  
Die grimmige Intonation der Rede Innstettens unter-
streicht das genannte Verhalten im Film und verändert 
die literarische Vorlage selbst bei wörtlich übernom-
menen Dialogen.  
Auch gegenüber Effi tritt Innstetten im Film häufig 
grimmig auf, während im Buch ein anderes Bild ge-
zeichnet wird; Passagen im Roman, die Innstetten als 
liebevollen Ehemann zeigen, sind im Film gestrichen 
(vgl. oben Aspekt Handlung).   
Innstetten wirkt zudem durch Gestik, Mimik und Spra-
che wenig lebendig und insgesamt gehemmt (vgl. u. 
Mise en Scène).  
Hinzu kommt, dass Zitate aus dem Roman, die in 
Schriftform eingeblendet werden (s.u. Erzähler), aus 

dem Kontext gerissen sind und gegen Innstetten ge-
wendet werden. Deutlich wird das vor allem bei der Zi-
tierung des Wortes „‚Angstapparat“. Im Buch wird es 
von Effi genutzt, um Innstettens Haltung zu dem angeb-
lichen Spuk versuchsweise – auf Anstoß von Crampas 
hin - einzuschätzen; es bleibt jedoch unklar, ob diese 
Einschätzung zutrifft oder nicht. Im Film erscheint das 
Zitat dagegen wie ein Zitat des Erzählers als Beglaubi-
gung der Unterdrückung von Effi. Ähnlich verhält es 
sich mit dem Zitat „Gefühllosigkeit“. Das Wort bezieht 
sich im Buch nicht auf Innstetten, sondern auf einen 
Prediger, im Film erscheint es als ein Kommentar zu In-
nstetten.  
Der Film geht jedoch nicht so weit, die Figur Innstet-
tens zu typisieren. Ihre unnahbare und misstrauische 
Ausstrahlung wird etwa in der Gesellschaft Gieshüb-
lers aufgebrochen. Zudem wird im Film schon früh ein 
Hinweis Innstettens auf eigene psychische ‚Beschädi-
gungen‘ eingesetzt („man ist, wie man ist“). Im ab-
schließenden (wörtlich aus dem Roman übernomme-
nen) Gespräch mit Wüllersdorf erscheint Innstetten 
schließlich weniger grimmig als resignativ; zugleich 
werden in seiner Beschreibung erstmals eigene Ge-
fühle deutlich.   
Die ‚Stärken‘ der Figur Innstetten im literarischen Ori-
ginal werden dennoch zumindest tendenziell ausge-
blendet; ‚Schwächen‘ hingegen werden verstärkt oder 
hinzugefügt.    
 
c) Auch zwei der Nebenfiguren kommen im Film 
schlechter weg als im Buch. Zum Ersten ist Crampas im 
Film noch weniger als im Buch eine sympathische Fi-
gur und zudem auch äußerlich wenig attraktiv, wäh-
rend er im Buch von Frau von Padden als „schöner 
Mann“ bezeichnet wird. Zum Zweiten erscheint Jo-
hanna anders als im Roman als hässlich und grimmig; 
es ist dafür eindeutig, dass sie Innstetten liebt.  
Auch eine dritte Nebenfigur wird im Film anders dar-
gestellt; Gieshübler ist im Film sehr viel depressiver als 
im Buch.   
Insgesamt ist durch diese Veränderungen die Kessiner 
Umgebung Effis noch weniger erbaulich als im Roman. 
Die ‚Hohen-Cremmen-Welt‘ wird dagegen insbeson-
dere mit dem freundlich-lebenszugewandten Vater zu 
einem Gegenpol zur Kessiner Welt.  
 
Zusammenfassend lässt sich zu den Figuren im Film 
sagen: Auch im Film geht es vor allem um eine Darstel-
lung kontrastiver Figuren. Im Film stehen Effi und In-
nstetten als Hauptfiguren insofern sogar noch stärker 
im Fokus als im Buch, als Crampas und Johanna eher 
unattraktiv erscheinen.  
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Der Kontrast zwischen den Figuren wird im Film sogar 
noch vereindeutigt und verstärkt. Er ist weitgehend re-
duziert auf die Gegenpole Gefühlsstärke (Effi) und Ge-
fühlsarmut (Innstetten). Gemeinsamkeiten der Figu-
ren wie im Roman zeigen sich von der äußerlichen 
Schönheit abgesehen dagegen kaum (Klugheit, Humor, 
Karrierestreben) oder gar nicht (Liebesunfähigkeit). 
Diese Gegensätzlichkeit der Figuren führt zu einer 
grundsätzlichen Fremdheit und Distanz zwischen bei-
den Figuren.  
Zudem gibt es im Film stärker als im Roman die Ten-
denz zu einem Ungleichgewicht der Machtverhältnisse 
zwischen Effi und Innstetten. Das Verhalten von In-
nstetten („Angstapparat“) weist auf eine Unterdrü-
ckung von Effi hin.  
Ähnlich wie die Kontrastierung der Figuren wird auch 
die Bedeutung gesellschaftlicher Verhältnisse im Film 
verstärkt (vgl. Betonung der Gespräche über gesell-
schaftliche Normen/Konventionen; Darstellung des 
Duells als alternativlos angesichts gesellschaftlicher 
Normen). Dabei besteht ein Zusammenhang zwischen 
der Tendenz zur Unterdrückung von Effi durch Innstet-
ten und der Betonung seiner Rolle als Repräsentant der 
Gesellschaft. Der Film schließt auf diese Weise an die 
(dominierende) Interpretationstradition des Romans 
mit einer positiven Sicht Effis und einer negativen In-
nstettens an und verstärkt diese Tradition.  
 
 
2.2 Didaktische Analyse  
 
Die Schüler dürften in der Lage sein, die ‚grobe‘ Über-
einstimmung von Buch und Film im Hinblick auf Hand-
lung und Figuren zu erfassen, da sie die entsprechen-
den Komplikationsstrukturen in „Effi Briest“ bereits 
ausgiebig erarbeitet haben. Die Prinzipien der Kürzung 
des Buchs für die Verfilmung dürften sie selbstständig 
bestimmen können, da diese Prinzipien sich der für die 

Erarbeitung ausgewählten Filmepisode (‚Kutschfahrt-
Episode‘) vergleichsweise leicht entnehmen lassen.  
Am Beispiel der weiteren ausgewählten Film-Episoden 
(‚Weihnachts-Episode‘ und ‚Robbenjagd-Episode‘) ist 
für die Schüler eine Präzisierung der bisherigen Er-
kenntnisse gut möglich, da die Abweichungen des 
Films vom Buch mit Blick auf die Darstellung von Effi, 
Innstetten und ihrer Beziehung markant und für die 
Schüler deutlich zu erkennen sind. (Zur Analyse der 
ausgewählten Film-Episoden s.u. die Erläuterungen 
der Unterrichtsmaterialien.) Die Analyse der ausge-
wählten Film-Episoden ermöglicht zudem eine resü-
mierende Beschreibung der Prinzipien für die Buch-
Film-Transformation auf der Ebene von Handlung und 
Figuren.  
 
Teilziele  
 
Die Schüler können:   
(1) das Prinzip von Wahrung und Kürzung bei der 

Übernahme der Handlung des Romans am Bei-
spiel der Analyse der Kutschfahrt-Episode darstel-
len (teils eins-zu-eins-Übernahme, teils Tilgung, 
dabei auch Verschiebung von Gewichten);  

(2) die Darstellung insbesondere von Effi in der Weih-
nachten-Episode (bes. Gefühlsstärke gegenüber 
anderen/Innstetten) erläutern und die (Charak-
ter-) Eigenschaften von Effi im Film mit denen im 
Roman vergleichen;   

(3) die Darstellung insbesondere von Innstetten in 
der Robbenjagd-Episode (bes. Gefühlsarmut und 
mangelnde Einfühlung) erläutern und die Charak-
tereigenschaften von Innstetten im Film mit de-
nen im Roman vergleichen;  

(4) die Ergebnisse der drei Episodenanalysen mit ei-
nem Fokus auf die Darstellung der Figuren Effi 
und Innstetten und ihrer Kontrastierung mit Blick 
auf den Gesamtfilm verallgemeinern.  

 
 
 
2.3 Gestaltung des Unterrichts (inkl. Erwartungshorizont für Aufgaben)  
 

Phasen – Überleitungen/Aufgaben/Impulse – Methoden/Sozialformen, Medien 
 

 
Für den Einstieg in den Unterricht bietet sich die Nutzung eines Screenshots oder einer kurzen Sequenz aus dem 
Film an. (Im Internet stehen hinreichend geeignete Materialien zur Verfügung.) Das entsprechende Material 
könnte zu ersten Hypothesen zur Umsetzung von Handlung und Figuren genutzt werden:  
 
Äußern Sie Vermutungen: Wie werktreu ist die Verfilmung?  
 
Erarbeitung I: Der Vergleich des Films mit dem Buch auf der Ebene von Handlung und Figuren wird durch die fol-
genden drei zentralen Aufgaben geleistet:  
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I. Die Kutschfahrt  
Vergleichen Sie die folgende Episode im Film mit der entsprechenden Passage im Buch.  
Kutschfahrt [31:30/31:00 – 33:22]  
 
II. Weihnachten: Effi und Innstetten vor dem Weihnachtsbaum  
Vergleichen Sie die folgende Episode im Film mit der entsprechenden Passage im Buch.  
Weihnachten-Episode [37:50 – 39:06] 
 
III. Die ‚Robbenjagd-Episode‘ am Strand (Effi, Innstetten, Crampas)  
Vergleichen Sie die folgende Episode im Film mit der entsprechenden Passage im Buch.  
Robbenjagd-Episode [49:48 – 51:09]  
 
Die erste Aufgabe zielt auf die Ebene der Handlung, die beiden folgenden auf die der Figuren (zunächst Effi, dann 
Innstetten). Für die Erarbeitung stehen drei Materialien zur Verfügung: Zu den einzelnen Aufgaben gibt es jeweils 
ein Arbeitsblatt, das eine Art Drehbuch der jeweiligen Filmszenen enthält: Die Arbeitsblätter enthalten (außer der 
jeweiligen Aufgabe) die Dialoge der Figuren, ergänzt um wenige Anmerkungen zur filmischen Darstellung. Auf 
diese Weise verfügen die Schüler über eine gute Grundlage für den Buch-Film-Vergleich.  
 
Die drei Aufgaben können arbeitsteilig erarbeitet werden; ggf. kann auch zunächst die Aufgabe zur Handlung ge-
meinsam erarbeitet werden, bevor anschließend die Aufgaben zu Effi und Innstetten arbeitsteilig erarbeitet wer-
den. 
 
Zu der (ersten) Aufgabe zur Kutschfahrt (Aspekt Handlung) könnte ein Material ergänzend eingebracht werden: 
Fassbinder hat in einem Interview auf die Frage „Sind die Dialoge aus dem Buch von Fontane übernommen?“ ge-
antwortet: „Das ist exakt Fontane. Es sind nicht alle Dialoge, die in dem Buch sind, auch im Film, aber innerhalb von 
Szenen ist nichts weggelassen.“ 
 
Erarbeitung II: In einer abschließenden Unterrichtsphase sind die Ergebnisse der Erarbeitung zu Handlung und 
Figuren zusammenzufassend unter dem Aspekt der Werktreue zu diskutieren: 
 
„Erörtern Sie zunächst in einer Gruppe: Wie passen die Ergebnisse der Episoden-Analysen zu unseren bisherigen Ver-
mutungen zur Werktreue des Films? Berücksichtigen Sie vor allem folgende Frage: In welcher Weise entsprechenden 
Effi und Innstetten sowie ihre Beziehung im Film dem Original, in welcher Weise weichen sie ab? Tauschen Sie an-
schließend Ihre Ergebnisse im Plenum aus.“  
 

 
 
Ergänzung: Erwartungshorizonte  
 
Erwartungshorizont 1: Kutschfahrt Effi und Innstetten mit vorausgegangenem [Streit-] Gespräch über Hausver-
kauf (31:30/31:00 – 33:22)  
- Kutschfahrt-Verfilmung repräsentativ für die Verfilmung:  
- Gespräch/Kutschfahrt: Szenen auch im Buch (10. Kapitel; frühe Phase der Zeit in Kessin: Angst von Effi vor Chinesen-

Spuk): es kommt zu einer (ersten) Auseinandersetzung zwischen Effi und Innstetten über Effis ‚Chinesen-Angst‘, an-
schließend gemeinsame Ausfahrt;  

- Film: anderes Setting/ produktionsbedingte Abweichungen (Kutschfahrt statt Schlittenfahrt);  
- Szene entspricht in gewisser Weise im hohen Maße dem Original, genauer: die Dialoge (fast) wörtlich übernommen; 

allerdings: (deutliche) Kürzungen des Originals [und ein Teil des Dialogs vor Beginn der Ausfahrt];  
- aber: auch markante (wenngleich vielleicht unscheinbare?) Veränderungen:   
- (i) im Original schlägt Innstetten die Ausfahrt vor, um die Verstimmung von Effi zu überwinden (er zeichnet sich also 

durch sein konstruktives Verhalten und seine Zuneigung zu Effi aus); [Weglassung]; zudem: die ‚streitlustigen‘ Vor-
würfe von Effi gegen Innstetten bzw. Ausführungen (über die eigene ‚gute‘ Familie werden gestrichen) [Weglassung];   

- (ii) Effi spricht im Original die Worte „von Herzen, mit Schmerzen, über alle Maßen“  – noch immer unter dem Eindruck 
ihrer Verstimmung – zumindest halb ironisch (sie lacht „hell auf“, nachdem sie sie gesprochen hat), während sie im 
Film als authentisches Liebesbekenntnis erscheinen;  [im Buch spielt Effi scherzhaft-ironisch auf den folgenden ‚Ab-
zählvers‘ an: vgl.: „Er liebt mich von Herzen – mit Schmerzen – über alle Maßen  – kann nicht von mir lassen – klein 
wenig – gar nicht“; - Mädchen, so das Spiel, zupfen während des Hersagens dieses Reimes die Blütenblättchen der 
großen Gänseblume ab, um den Grad der Liebe ihres „Schatzes“ zu erforschen“]  
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Erwartungshorizont 2: Effi: Weihnachten [Film 37:50 – 39:06]  
- repräsentativ für Effi  
- Weihnachten: Effi freut sich über die Huldigung von Gieshübler; auf die Ausführungen von Innstetten (bis „Aber frei-

lich, man ist, was man ist“) reagiert sie gefühlvoll/liebevoll: sie geht zu Innstetten und legt ihren Kopf auf seine Knie; 
im Buch fehlt dieser gefühlvolle Abschluss der Handlung); - typisch: Effi als die Gefühlvolle.    

 
Erwartungshorizont 3: Vertiefung Innstetten: Gespräch über Robbenjagd [FILM 49:48 – 51:09] und Vorgriff auf Er-
zähler/Inserts  
- repräsentativ für Innstetten 
- Robbenjagd: Innstetten grimmig und ohne Humor: zornige Vorwürfe gegen Crampas und indirekt auch gegen seine 

Frau und – ganz am Schluss – frustriert in-sich-gekehrt (Überzeugungsversuch/ Kontakt zu den anderen aufgegeben), 
am Schluss ein fast belustigter Blick?; - Veränderungen zum Buch:  

- im Buch „lachend“, dass er keine „Mohrenwäsche“ möchte;  
- versöhnliche Überleitung des Gesprächs auf andere Themen: „einlenkend“;  
- Effi wird nicht ‚ins Visier genommen‘: sie hört gar nicht zu.  
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„Fontane Effi Briest“: Handlung und Figuren  
 

Hinführung  

 

 
1. Urteilen Sie auf der Grundlage Ihrer ersten Eindrücke: Erwarten Sie, dass die Ver-

filmung von Fassbinder werktreu ist?  
   

Erarbeitung I 

 

 
2. Vergleichen Sie folgende Passagen des Films mit dem Original von Fontane:  

 
a) Die Kutschfahrt  

Film: Kutschfahrt Film [31:30/31:00 – 33:22]  
Buch: Kap. 10, S. 91, 13 – 100, 17 

 
b) Weihnacht: Effi und Innstetten vor dem Weihnachtsbaum  

Film: Weihnachts-Episode [37:50 – 39:06] 
Buch: Kap. 12, S. 108, 06 – 108, 18 
 

c) Die Robbenjagd-Episode am Strand (Effi, Innstetten, Crampas)  
Film: Robbenjagd-Episode [49:48 – 51:09]  
Buch: Kap. 16, S. 143, 30 – 145, 34 

 

Erarbeitung II 

 

 

 
3. Erörtern Sie zunächst in einer Gruppe: Wie passen die Ergebnisse der Episoden-

Analysen zu unseren bisherigen Vermutungen zur Werktreue des Films?  
 
Berücksichtigen Sie vor allem folgende Frage: In welcher Weise entsprechenden 
Effi und Innstetten sowie ihre Beziehung im Film dem Original, in welcher Weise 
weichen sie ab?  
 
Tauschen Sie anschließend Ihre Ergebnisse im Plenum aus.  
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Material 1 

„Fontane Effi Briest“: Handlung und Figuren I 
 
 

Analyse: Die Kutschfahrt  
 
 
Vergleichen Sie die folgende Episode im Film mit der entsprechenden Passage im Buch.  

Kutschfahrt Effi – Innstetten [Film:  31:30/31:00 – 33:22; - Buch: Kap. 10, S. 91, 13 – 100, 17]   

 
Tag. Außen 
 
Totale: Landschaft, in der Ferne ein Wagen. Er kommt auf die Kamera zu. Kruse fährt. Hinten sitzen Innstetten und 
Effi. Der Wagen fährt links an der Kamera vorbei. 

EFFI  groß  Du glaubst ja gar nicht, wie ehrgeizig ich bin. Eigentlich hab ich dich nur aus Ehrgeiz geheiratet. Aber 
du mußt nicht so ein ernsthaftes Gesicht dabei machen. Ich liebe dich ja ... Leichter Schwenk bis lnnstetten auch 
im Bild. Er legt seinen Arm um ihre Schulter, sie schmiegt sich an ihn. Wie heißt es, wenn man einen Zweig abreißt 
und die Blätter? Von Herzen, mit Schmerzen, über alle Maßen. 

Totale: Blick auf den See. Am Ufer ein Holzkreuz. 

EFFI  off  Liegt da auch wer begraben? 
INNSTETTEN off Ja. Der Chinese.  
EFFl  off  Unserer? 
INNSTETTEN  off  Ja, unserer. 
EFFI  off  Also ist es doch was damit. Eine Geschichte. Es wird am Ende das beste sein, ich höre mir an, was es ist. 
Die Wirklichkeit kann mich nicht so quälen wie meine Phantasie. 
INNSTETTEN  off  Der Anfang ist immer das schwerste, auch bei Geschichten. Schwarzblende. 
EFFI  Aufblende.  Groß  Ach, Geert, wie reizend ist das alles und welch ein Alltagsleben hab ich doch in Hohen-
Cremmen geführt! Nie was Apartes. 
INNSTETTEN  groß  So darfst du nicht sprechen, Effi. Spuk, dazu kann man sich stellen, wie man will. Aber hüte 
dich vor dem Aparten oder was man so das Aparte nennt. 

Effi groß. Sie schaut weg. 

INNSTETTEN   groß    Was dir so verlockend erscheint – und ich rechne auch ein Leben dahin, wies die Trippelli 
führt -, das bezahlt man in der Regel mit seinem Glück. 

Überblendung. Effi und lnnstetten am Bahngleis. Halbtotal von hinten. Ein Zug fährt vorbei. Fahrt auf Innstetten 
und Effi bis nah.  

INNSTETTEN Um sechs Uhr fünfzig ist er in Berlin und noch eine Stunde später, so können die in Hohen-Cremmen, 
wenn der Wind so steht, ihn in der Ferne vorbeiklappern hören. Möchtest du mit, Effi? 

Effi wendet sich zur Kamera, weint. lnnstetten schaut dem Zug nach. 

ERZÄHLER  off  Gieshübler liebte seine Künstlerfreundin enthusiastisch und dachte hoch von ihren Talenten; aber 
all seine Begeisterung konnte ihn doch nicht blind gegen die Tatsache machen, dass ihr von gesellschaftlicher 
Feinheit nur ein bescheidenes Maß zuteil geworden war. Und diese Feinheit war gerade das, das er persönlich 
kultivierte. 

 
[Auszug aus: Fassbinders Filme 3: Händler der vier Jahreszeiten. Angst essen Seele auf. Fontane Effi Briest. Hrsg. von Michael 
Töteberg. Frankfurt /M.: 1990, S. 117f. (Link zum Buch bzw. Buchshop des Verlags: s. Literaturverzeichnis). – Der Abdruck erfolgt 
mit freundlicher Genehmigung des Verlags der Autoren.]   
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Material 2 

„Fontane Effi Briest“: Handlung und Figuren II 
 
 

Analyse: Weihnacht: Effi und Innstetten vor dem Weihnachtsbaum  
 
 
Vergleichen Sie die folgende Episode im Film mit der entsprechenden Passage im Buch.  

 
Weihnachts-Episode [Film: 37:50 – 39:06; - Buch: Kap. 12, S. 108, 06 – 108, 18] 
 
 
 
Nacht. Innen 
 
Aufblende. Vor dem Weihnachtsbaum Effi und lnnstetten. Halbnah, im Profil. Effi liest vor. 
 
EFFI   »Drei Könige kamen zum Heiligenchrist,  

Mohrenkönig einer gewesen ist; 
Ein Mohrenapothekerlein  
Erscheinet heut mit Spezerein. 
Doch statt Weihrauch und Myrrhen, die nicht zur Stelle,  
Bringt er Pistazien- und Mandel-Morselle.« 

 
Effi amerikanisch. lnnstetten von hinten, angeschnitten. 
 
EFFI Die Huldigungen eines guten Menschen sind etwas Besonderes, Wohltuendes. Meinst du nicht auch, Geert? 
Er geht aus dem Bild. Effi schaut ihm nach. 
INNSTETTEN mit verschränkten Armen, amerikanisch  Gewiss meine ich das. Es ist eigentlich das einzige, was 
einem Freude macht oder wenigstens machen sollte. Aber jeder ist noch so nebenher in allerhand dummem 
Zeug drin. Ich auch. Aber freilich, man ist, wie man ist. 
 
Effi nah. Sie schaut. Musik setzt ein: Motiv von Camille Saint-Saens. Halbnah. Effi und Innstetten. Er setzt sich. 
Effi geht zu ihm, legt ihren Kopf in seinen Schoß. Schwarzblende. 
 
 
 
[Auszug aus: Fassbinders Filme 3: Händler der vier Jahreszeiten. Angst essen Seele auf. Fontane Effi Briest. Hrsg. von Michael 
Töteberg. Frankfurt/M. 1990, S. 120 (Link zum Buch bzw. Buchshop des Verlags: s. Literaturverzeichnis). – Der Abdruck erfolgt 
mit freundlicher Genehmigung des Verlags der Autoren.]   
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Material 3 

„Fontane Effi Briest“: Handlung und Figuren III 
 
 

Analyse: Die Robbenjagd-Episode am Strand (Effi, Innstetten, Crampas)  
 
 
Vergleichen Sie die folgende Episode im Film mit der entsprechenden Passage im Buch.  

‚Robbenjagd-Episode‘ [Film: 49:48 – 51:09; - Buch: Kap. 16, S. 143, 30 – 145, 34] 

 
 

Tag. Außen 
 
Aufblende. Totale. Am Strand. Kruse bei den Pferden. 
Schwenk zu Effi, Crampas und lnnstetten, die bei einem Picknick sitzen. Halbtotal. Kamera leicht hinter Innstet-
ten. 

CRAMPAS Wollen wir nicht das nächste Mal Robben jagen? 
INNSTETTEN. Geht nicht. Hafenpolizei. 
CRAMPAS Wenn ich so was höre. Muß denn alles so furchtbar gesetzlich sein? Alle Gesetzlichkeiten sind lang-
weilig. 

Effi klatscht in die Hände. 
lnnstetten halbnah. Sieht fast ein wenig zornig zu Effi, spricht dann zu Crampas. 

lNNSTETTEN Ja, Crampas, Sie kleidet das, und Effi, wie Sie sehen, klatscht Ihnen Beifall. Natürlich die Weiber 
schreien gleich nach einem Schutzmann, aber vom Gesetz wollen sie nichts wissen. 
CRAMPAS groß Das ist so Frauenrecht von alter Zeit her, und wir werdens nicht ändern, lnnstetten. Er schaut zu 
Effi. 
INNSTETTEN groß  Nein. Und ich will es auch nicht. Auf Mohrenwäsche lasse ich mich nicht ein. Aber einer wie 
Sie, Crampas, der unter der Fahne der Disziplin großgeworden ist und recht gut weiß, dass es ohne Zucht und 
Ordnung nicht geht, ein Mann wie Sie, der sollte doch eigentlich so was nicht reden, auch nicht einmal zum 
Spaß. Indessen, ich weiß schon, Sie haben einen himmlischen Kehrmichnichtdran und denken, der Himmel wird 
nicht gleich einstürzen. Nein, gleich nicht. Aber einmal kommt es. 

Effi und Crampas aus seiner Sicht. Innstetten angeschnitten. Halbnah. 
Lange Pause, Effi schaut schon zur Erde, dann auch Crampas. Während des Erzähler-Textes lnnstetten nah. Er 
schaut fast belustigt zu Crampas. 

ERZÄHLER  off  Ende Oktober begann die Wahlkampagne, was Innstetten hinderte, sich ferner an den Ausflügen 
zu beteiligen, und auch Crampas und Effi hätten jetzt um der lieben Kessiner willen wohl verzichten müssen, 
wenn nicht Kruse als eine Art Ehrengarde gewesen wäre. So kam es, dass sich die Spazierritte bis in den Novem-
ber hinein fortsetzten. Crampas, ein guter Causeur, erzählte dann Kriegs- und Regimentsgeschichten, auch 
Anekdoten und kleine Charakterzüge von Innstetten, der mit seinem Ernst und seiner Zugeknöpftheit in den 
übermütigen Kreis der Kameraden nie recht hineingepasst habe, so dass er eigentlich immer mehr respektiert 
als geliebt worden sei. Weißblende. 
 
 
[Auszug aus: Fassbinders Filme 3: Händler der vier Jahreszeiten. Angst essen Seele auf. Fontane Effi Briest. Hrsg. von Michael 
Töteberg. Frankfurt am Main: Verlag der Autoren 1990, S. 126 (Link zum Buch bzw. Buchshop des Verlags: s. Literaturverzeich-
nis). – Der Abdruck erfolgt mit freundlicher Genehmigung des Verlags der Autoren.]   
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3. Unterricht II: Darstellung: Die ‚Machart‘ des 
Films   
 
 

3.1 Hauptziel 
 
Die Schüler können die Nutzung zentraler filmspezifi-
scher Darstellungsverfahren (einstellungsinterne Ver-
fahren, Mise en Scène, Bild und Ton) sowie ausgewählter 
narrativer Darstellungsverfahren (Erzähler) darstellen 
und deren Wirkung (Verfremdung der Darstellung von 
Handlung und Figuren und Vertiefung des Kontrastes 
zwischen Effi und Innstetten) erörtern sowie eine Ge-
samtdeutung der Verfilmung als eigenständige Interpre-
tation des Originals diskutieren.  
 
 

3.2 Sachanalyse  
 
3.4.1 Einstellungsinterne Verfahren 
 
(1) Einstellungsinterne Verfahren 1: Einstellungsgrö-
ßen 
Die Einstellungsgrößen sind in der Regel konventionell 
– mit einer Dominanz der Totalen und Halbtotalen für 
eine Übersicht über die Szenerie in Verbindung mit der 
Halbnahen und Nahen für den Fokus auf die dargestell-
ten Figuren.  
Vereinzelt werden besondere Effekte genutzt, und 
zwar vor allem Naheinstellungen mit Gesichtern der Fi-
guren, insbesondere für Innstetten. So verweilt die Ka-
mera beispielsweise für mehrere Sekunden auf seinem 
Gesicht und leistet damit ein Zur-Schau-Stellen seines 
‚grimmigen‘ Wesens. Auf diese Weise trägt die Kame-
raeinstellung zur Kontrastierung von Effi und Innstet-
ten bei.     
 
(2) Einstellungsinterne Verfahren 2: Kameraperspek-
tive (Normalsicht, Aufsicht, Untersicht)  
Neben der Nutzung der Normalsicht gibt es vereinzelt 
die Nutzung von Aufsicht (typische Funktion: Figur 
wirkt klein und ohnmächtig) und von Untersicht. Ins-
besondere Figuren werden auf diese Weist gezeigt. So 
werden zu Beginn des Films Effi und die Mutter auf der 
Treppe ‚überhöht‘ aus der Sicht von Innstetten darge-
stellt.  
Im ‚Beförderungsgespräch‘, in dem Innstetten von sei-
ner Beförderung nach Berlin spricht, wird Innstetten 
vor den hellen Fenstern leicht untersichtig gezeigt, und 
zwar aus der Perspektive Effis, wodurch er ihr überle-
gen wirkt; die Überlegenheit wird umgekehrt durch 

eine aufsichtige Einstellung auf die sitzende Effi betont. 
Hier trägt die Kameraperspektive (aber nur ausnahms-
weise!) zur Konstrastierung von Innstetten und Effi 
bei.    
 
(3) Einstellungsinterne Verfahren 3: Kamerabewe-
gung   
Alle ‚Bewegungs-Typen‘ werden (zumeist konventio-
nell) genutzt: die statische Kamera, die bei fixem Stativ 
bewegte Kamera und die im Raum bewegte Kamera.  
Die bewegte Kamera nimmt die Figuren zumeist in 
Zweierkonstellationen in den Blick und ‚folgt‘ ihnen 
des Öfteren (mittels Parallelfahrt und Verfolgungs-
fahrt, zudem durch Kameraschwenk); auch die Hin-
fahrt zu Figuren wird genutzt (vgl. sitzende Effi bei 
Konzert bei Gieshübler).    
Die Kamerabewegung wird allerdings mehrfach auch 
in unkonventioneller Weise eingesetzt. Zwei Beispiele 
dafür sind:  a) Effi und die Mutter beim Spaziergang: 
Die Kamera ‚begleitet‘ und ‚beobachtet‘ die Figuren – 
und sie stößt bei ihrer Beobachtung auf Hindernisse: 
Sträucher und Bäume, die sich zwischen Kamera und 
Figuren ‚schieben‘; b) Mehrfach befindet sich die Ka-
mera vor einer geöffneten Tür oder einem Fenster oder 
umrundet die Figuren und kommt hinter einem Sicht-
hindernis zum Stillstand (z.B. dem Grabstein in der 
Szene mit Roswitha auf dem Friedhof).   
Diese besonderen Kamerabewegungen geben der Ka-
mera ein ‚Eigengewicht‘. Als sogenannte autonome Ka-
mera wirkt sie als Erzählelement an der Darbietung 
der Handlung beteiligt. Auf diese Weise kommt es zu 
einer Verfremdung mit einer Störung der Unmittelbar-
keit der Darbietung beziehungsweise einer Beein-
trächtigung der Illusionsbildung. Der Rezipient, so die 
Folge, kann als kritisch-distanzierter Betrachter der 
Darstellung folgen. Für die Kontrastierung der Figuren 
haben die genannten Verfahren keine Bedeutung.    
Anders verhält es sich mit der ebenfalls nicht konven-
tionellen mehrfachen Nutzung des Abschlusses einer 
Kamerabewegung. Insbesondere Innstetten wird (mit 
finsterem bzw. unterschwellig aggressivem Blick) von 
der Kamera oft mehrere Sekunden mittels einer mar-
kanten Beendigung einer Kamerabewegung fokussiert. 
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(4) Einstellungsinterne Verfahren 4: Kameraobjektiv 
(inkl. Scharfstellung/ Fokussierung) 
Der Film nutzt dieses Verfahren mehrfach zur ‚Scharf-
stellung‘ nur einer (sprechenden) Figur, während an-
dere (zuhörende) Figuren im Vor- oder Hintergrund 
unscharf dargestellt werden und ‚verschwommen‘ wir-
ken. In diesen Fällen findet eine Fokussierung auf den 
Sprechenden statt; es wird aber nicht unbedingt ein 
Abstand zwischen den miteinander sprechenden Figu-
ren gezeigt, sondern wohl eher eine Isolierung des 
Sprechenden. Die ‚scharf gestellte‘ Figur steht allein; 
die andere ‚unscharfe‘ Figur ist wie abwesend. 
Zu den Darstellungsverfahren mithilfe des Kameraob-
jektivs gehören auch die Weißblenden, die zwischen 
Szenenfolgen eingesetzt werden. Sie wirken als ‚Buch-
Simulation‘, indem sie an das Umschlagen von Buchsei-
ten erinnern.  
 
3.4.2 Mise en Scène (Inszenierung des Raumes)  
a) Licht-/Beleuchtungsverhältnisse (inkl. Farbgestal-
tung): Es handelt sich um einen Schwarz-weiß-Film 
mit einer Tendenz zu gedämpften Grau-Nuancen. Er 
bietet also keine wirklichkeitsgetreue Abbildung von 
(farbiger) Wirklichkeit. Auch das ist ein Verfremdungs-
effekt. Der Film wirkt (zumal heute) ‚aus der Zeit gefal-
len‘ und rückt die erzählte ‚alte Geschichte‘ in eine Dis-
tanz, die eine kritische Betrachtung erlaubt. 
Der Film zeichnet sich zudem durch eine zurückhal-
tende, subtile Lichtführung aus; er bietet eine ge-
dämpfte Atmosphäre, die in gewisser Weise auf die Fi-
guren und ihre Lebendigkeit einwirkt Sie erscheinen 
als gehemmt, was auf die herrschenden gesellschaftli-
chen Verhältnisse zurückgeführt werden könnte.  
b) Auswahl von Objekten und Figuren und ihre räumli-
che Positionierung: Die Figuren werden des Öfteren 
(zumeist im Gespräch) im Spiegel abgebildet. Die Wir-
kung dieses Verfahrens ist eine Verfremdung durch in-
direkte Darstellung, zudem erfolgt auch kein ‚natürli-
cher‘ Blick auf die Gesprächspartner. Auf diese Weise 
wird eine Distanz zwischen den Figuren markiert.  
Die Figuren (insbesondere Effi und Innstetten) agieren 
zudem in Gesprächen mehrfach nicht einander zuge-
wandt; die Figuren blicken sich nicht an. Auch das un-
terstützt den Eindruck einer Vereinzelung.   
Ein weiterer besonderer Effekt der Figureninszenie-
rung ergibt sich daraus, dass die Figuren mehrfach 
nach Ende von Gesprächen als ‚Standbild‘ im Bild blei-
ben, während der Erzähler die Handlung aus dem Off 
weiterführt. Auch dieses Verfahren führt zu einer dis-
tanzierten Betrachtung, indem es die Künstlichkeit von 
Figuren im Rahmen einer Verfilmung vorführt. Der 
Film zeichnet sich darüber hinaus insgesamt durch 
eine Sparsamkeit der Figurenbewegungen aus und 

lässt die Figuren dadurch in gewissem Maße als leblos 
erscheinen.   
Die Verfahren der Mise en Scène bewirken also zum 
ersten eine Verfremdung und ermöglichen damit eine 
kritisch-distanzierte Rezeption. Zum zweiten werden 
die Schwierigkeiten der Figuren betont, in lebendiger 
Weise miteinander zu kommunizieren. Die Markierung 
von Distanz zwischen Effi und Innstetten ist zugleich 
ein Beitrag zur Kontrastierung der beiden Figuren. 
 
3.4.3 Bild und Ton 
a) Zur Sprache (akustisch als Dialog/Monolog, Erzäh-
lerkommentare mit Stimme des Erzählers und Schrift-
text in den Inserts):   
- Dialog/Monolog: Das Sprechen der Figuren zeichnet 
sich durch eine zumeist kontrollierte Rede aus, häufig 
ist sie auch deklamierend bzw. vortragend (vgl.: „Die 
Filmfiguren stellen ‚lebende Bilder‘ dar, sie spielen 
nicht, sondern lesen die Texte“ [Hartling 2001, S. 11]). 
Zu diesem Effekt trägt bei, dass die Sprecher – ohne die 
Funktion beziehungsweise Notwendigkeit einer Über-
setzung! – synchronisiert werden.  
- Erzählerstimme: Der Erzähler hat eine ‚neutrale‘ 
Stimme ohne besondere Emphase.  
- extradiegetische Stimme: Briefe oder Teile von Brie-
fen werden von den jeweiligen Schreibern vorgetra-
gen, während die Empfänger sie lesen. Die Aufmerk-
samkeit gilt dem Geschriebenen, die Empfänger sind 
passiv; es entstehen – für den Film wohl untypische – 
‚Tableaus‘.   
- (Schrift-) Inserts, Einblendungen von Schrift: Sie um-
fassen Sätze oder Satzfragmente aus dem Roman, die 
hervorgehoben werden sollen; auch Effis Beobachtun-
gen und Einsichten werden notiert (vgl. „Angstapparat 
aus Kalkül“ ohne Hinweis, dass es sich um Gedanken 
Effis handelt, s.o.).   
- Ein Sonderfall mit Verfremdung: Innstetten, so wird 
gezeigt, sieht der Kutsche mit Effi nach; der Zuschauer 
hört Effi (nicht im diegetischen Raum!), bis zu einem 
Schnitt mit einer Szene mit Effi (Effi dann wieder intra-
diegetisch). Hier liegt ein genuin filmisches Erzählen 
mit einem Auseinanderfallen von Bild und Ton vor. 
Auch hier und insgesamt gilt aber, dass Bild und Ton 
beziehungsweise Sprache im Film in einer komplemen-
tären Beziehung stehen. 
b) Zur Musik: (i) Musik intradiegetisch: Es findet eine 
Verfremdung auch durch das ruhige, melodiöse Kla-
vierspiel in Gesprächen über kritische Inhalte statt (Ge-
spräche Effi – Mutter, Effi – Roswitha, Innstetten – Wül-
lersdorf); (ii) Musik extradiegetisch: Mehrfach wird ru-
hige Musik (Geige) nach Abschluss einer Szene einge-
spielt; der ruhige Grundton des Films wird auf diese 
Weise unterstützt.   
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c) Zu den Geräuschen: Geräusche werden nur spärlich 
und zurückhaltend eingesetzt.  
Auch im Bereich Bild und Ton werden also verfrem-
dende Verfahren eingesetzt und damit eine kritisch-
distanzierte Rezeption des Films gefördert.  
Zudem erhält die Sprache ein – für den Film wohl unty-
pisches – Eigengewicht gegenüber dem Bild (vgl.: „Je-
des Wort, im Dialog und im Kommentar, der den Dialog 
aufnimmt, weiterführt, der Handlung vorgreift oder 
eine Dialektik zum Bild entwickelt, steht bei Fontane: 
keine Literaturverfilmung, sondern ein Film als Lek-
türe; man sieht und hört und liest einen Roman.“ [Don-
ner 1974]).  
Darüber hinaus wird wiederum die Distanz der Figu-
ren zueinander deutlich, auch die Distanz zwischen Effi 
und Innstetten. Die Figuren leben, so wird suggeriert, 
in je eigenen Welten. 
 
3.4.4 Montage  
Es werden kaum schnelle Schnitte genutzt; auf diese 
Weise werden keine dramatischen Effekte erzeugt, 
sondern es wird ein ruhiger Verlauf der Handlung er-
möglicht.   
Der Film weist eine inzwischen fast klassisch zu nen-
nende Montage mit deutlichem Effekt für die Ebene des 
Inhalts auf: das ‚Duellgespräch‘ zwischen Innstetten 
und Wüllersdorf. Fassbinder montiert in dieses Ge-
spräch Bilder mit der Reise zum Ort des Duells. Diese 
Kombination von heterogenen Elementen fordert den 
Rezipienten zur Sinnbildung auf einer höheren Bedeu-
tungsebene auf und stellt zugleich eine Verfremdung 
dar. Die Montage bietet einen recht deutlichen Verweis 
auf die gesellschaftlich begründete Unausweichlichkeit 
des Duells und die Unmöglichkeit einer individuellen 
Entscheidung. Auf diese Weise wird die Macht gesell-
schaftlicher Normen demonstriert. 
Einen Beitrag zur Kontrastierung der Figuren leistet 
die Montage nicht.  
 
3.4.5 Resümee filmspezifische Darstellung  
Die filmspezifischen Darstellungsverfahren prägen das 
Werk wesentlich und dienen in hohem Maße einer Ver-
fremdung der Handlung. Die filmische Realitätsillusion 
wird auf diese Weise eingeschränkt und der Rezipient 
wird zum kritisch-distanzierten äußeren Betrachter.  
Zudem haben die genannten Verfahren einen Einfluss 
auf die Darstellung der (isolierten) Figuren und ihr 
(distanziertes) Verhältnis zueinander. 
 
 
 
 
 
 

3.2 Didaktische Analyse  
 
Die (aus Zeitgründen notwendige) Arbeit an ausge-
wählten Szenen aus dem Film statt am gesamten Film 
führt zu einer unvermeidlichen Beschränkung der Ana-
lysetiefe; zentrale Aspekte können jedoch in hinrei-
chender Weise erarbeitet werden.   
Die Erschließung des ‚Beförderungsgesprächs‘ stellt 
eine angemessene Herausforderung für eine insgesamt 
ergiebige Erschließung von einstellungsinternen Ver-
fahren dar (allerdings nicht der Kategorie Kameraob-
jektiv; zugleich fehlen besonders eindrückliche Bei-
spiele für die autonome Kamera).  
Die Erschließung der ausgewählten Szenen mit Effi 
und Crampas (einschließlich Kutschfahrt) dürfte den 
Schülern gelingen, weil die Nutzung insbesondere von 
verbaler Sprache als Tonquelle (mit und ohne Ton aus 
dem Off) und die Verfremdung mittels Ton (vgl. Stim-
men von Effi und Crampas aus dem Off) vergleichs-
weise leicht zu erfassen sind.  
Die ausgewählten Szenen für die Mise en Scène-Erar-
beitung sind auf die Darstellung von Figuren im Spiegel 
fokussiert. Auf diese Weise wird die Aufmerksamkeit 
der Schüler auf den wichtigen Aspekt der Verfremdung 
mittels Mise en Scène gelenkt.  
Durch die Erschließung der ausgewählten Szenen mit 
Effi und Crampas am Strand können zentrale Erschei-
nungsformen des Erzählers und ihre Funktionen er-
fasst werden (Stimme aus dem Off und Inserts).  (Zu 
den einzelnen Szenen vgl. u. die Erläuterungen zu den 
Materialien.)   
 
Teilziele  
 
Die Schüler können:  
(1) die Nutzung der einstellungsinternen Darstel-

lungsverfahren insbesondere am Beispiel des ‚Be-
förderungsgesprächs‘ darstellen und ihre Wir-
kung erläutern;  

(2) die Nutzung von Bild und Ton am Beispiel der 
Kutschfahrt von Effi und Crampas am Schloon dar-
stellen und die auch verfremdende Wirkung von 
Bild-Ton-Kombinationen erläutern;   

(3) die Nutzung von Mise en Scène-Verfahren insbe-
sondere am Beispiel der Schwarzweiß-Gestaltung 
des Films und der Darstellung von Figuren im 
Spiegel darstellen und die (auch) verfremdende 
Wirkung dieser Nutzung erläutern;   

(4) die Nutzung eines Erzählers (Erzählerstimme aus 
dem Off und Inserts) an ausgewählten Beispielen 
(Effi und Crampas am Strand; „Angstapparat aus 
Kalkül“) darstellen und die (auch) verfremdende 
Wirkung dieses Erzählers erläutern;  
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(5) die Nutzung der Montage als zentrales Element 
der Darstellungsebene in der Episode ‚Duellge-
spräch‘ beschreiben und die Funktion der entspre-
chenden Montage (Verweis auf die Unausweich-
lichkeit der Entscheidung von Innstetten für das 
Duell) erläutern;  

(6) die Funktionen der untersuchten Darstellungsver-
fahren zusammenfassend unter Berücksichtigung 

des Aspektes der Verfremdung sowie im Hinblick 
auf die Darstellung der Figuren (einschließlich 
Kontrastierung) erläutern;  

(7) eine Gesamtdeutung des Films erörtern und dabei 
Literaturverfilmungen als Deutungen des Origi-
nals diskutieren.  

 
 
 
3.3 Gestaltung des Unterrichts  
 

Phasen – Überleitungen/Aufgaben/Impulse – Methoden/Sozialformen, Medien 
 
 
Für den Einstieg in den Unterricht bietet sich die Nutzung eines Screenshots oder einer kurzen Sequenz aus dem 
Film an. (Im Internet stehen hinreichend geeignete Materialien zur Verfügung.) Das entsprechende Material könnte 
zu ersten Hypothesen zur Nutzung von Darstellungsverfahren genutzt werden:  
 
„Sind Ihnen Merkmale aufgefallen, die die ‚Machart‘ des Films prägen? Nennen Sie entsprechende Merkmale.“ 
 
Überleitung: „Sie haben eben bereits Verfahren der Darstellung angesprochen. Nun wollen wir uns genauer mit zentra-
len Verfahren befassen: Welche werden zu welchen Zwecken genutzt?“ 
 
INFO Darstellungsverfahren (s. Material 1)  
 
„Sie alle haben sicherlich schon kleine Videos aufgenommen und geschnitten: Worauf haben Sie geachtet, um ein ‚gu-
tes‘ Video zu erstellen, das nicht einfach das Geschehen vor der Kamera ‚abfilmt‘? Erläutern Sie.“  
 
Präsentation des Schaubildes zu Darstellungsverfahren  
 
„Prüfen Sie das Schaubild zu den Darstellungsverfahren: Welche Verfahren der filmischen Darstellung haben Sie bereits 
genannt, welche noch nicht? Erläutern Sie die noch nicht genannten Verfahren.“  
 
Erarbeitung I: Die Erschließung der Darstellung wird durch die folgenden fünf Aufgaben geleistet:  
 
1. Einstellungsinterne Verfahren (Einstellungsgrößen; Kameraperspektive; Kamerabewegung, Kameraobjektiv)   

Beispiel: Das ‚Beförderungsgespräch‘: Innstetten teilt seine Beförderung mit (1:14:33 – 1:16:39)  
Aufgabe: Erläutern Sie die Nutzung einstellungsinterner Verfahren: Erfolgt die Nutzung einzelner Verfahren a) vornehm-
lich konventionell, d.h. ohne besondere Funktionen für das Verstehen der Handlung, b) wird der Prozess des filmischen 
Erzählens betont (Kamera wie ein Erzähler/Beobachter, der sich im Raum bewegt) und wird die Art der Beziehung zwi-
schen Effi und Innstetten abgebildet?  
 
2. Bild und Ton 

Beispiel: Die Kutschfahrt von Effi und Crampas am Schloon (1:03:00 – 1:07:35)  
Aufgabe: Erläutern Sie die Nutzung von Bild und Ton in den Szenen mit der Kutschfahrt am Schloon: Erfolgt die Nutzung 
konventionell oder gibt es besondere, ungewöhnliche Effekte mit eigenen Funktionen?   

 
3. Mise en Scène:  

a) Film in Schwarzweiß 
Aufgabe: Erläutern Sie die Aussage von Fassbinder [zur Schwarzweiß-Darstellung], indem Sie sie in eigenen Worten 
wiedergeben, und nehmen Sie Stellung, ob Sie diese Aussage nachvollziehbar bzw. angemessen finden.  

b) Figuren im Spiegel: 16:50 – 18:00 u.ö (1:16:40 – 1:17:30)  
Aufgabe: In einer Reihe von Szenen nutzt Fassbinder ‚Spiegelbilder‘: Figuren werden dann in (an den Wänden hängen-
den) Spiegeln gezeigt, teils in Bewegung, teils in Ruheposition (vgl. z.B. die Szene 16:50-18:00). 
Erläutern Sie die mögliche Wirkung einer solchen Darstellung.   
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4. Narratives Verfahren: Erzähler   

Erzähler aus dem Off und Erzähler-Insert [„Angstapparat“] (51:09 – 54:44)  
Aufgabe: Erläutern Sie die Wirkung des Erzählers als Element des Films. Berücksichtigen Sie mögliche Parallelen des 
Films zu erzählenden Texten.  

 
5. Montage:  

Das ‚Duellgespräch‘ zwischen Innstetten und Wüllersdorf  
Aufgabe: Beschreiben Sie die gewählte Form der Montage und diskutieren Sie ihre Wirkung.  
 
Für die Erarbeitung stehen drei Materialien zur Verfügung: Zu den einzelnen Aufgaben gibt es jeweils Informationen, 
die den zu erarbeitenden Aspekt betreffen; es werden grundlegende Elemente des Films erfasst, die dann auszuwer-
ten sind.  
 
Die fünf Aufgaben können arbeitsteilig erarbeitet werden (z.B. Aufteilung der Aufgaben in zwei Gruppen). 
 
Erarbeitung II: In einer abschließenden Unterrichtsphase sind die Ergebnisse der Erarbeitung zu Darstellungsver-
fahren zusammenzufassend unter dem Aspekt der Verfremdung zu diskutieren: 
 
„Wir haben uns mit einzelnen Verfahren befasst. Nun fehlt uns noch eine ‚Gesamtschau‘. Welche Verfahren prägen den 
Film in besonderer Weise und welche Wirkung haben sie? Nehmen Sie Stellung.“  
 
Ggf. Nachsteuerung: „Sie haben bereits festgestellt, dass einzelne Verfahren für eine Verfremdung genutzt werden. Er-
läutern Sie, welche Bedeutung diese Verfremdung für den Film und seine Rezeption hat.“   
 
Ggf. Nachsteuerung: „Welche Verfahren tragen besonders zur Darstellung von Effi, Innstetten und ihrer Beziehung bei? 
Diskutieren Sie.“ 
 
Abschließend ist eine Gesamtdeutung des Films zu erörtern; dabei soll auch der Aspekt ‚Literaturverfilmung als Deu-
tung eines literarischen Originals‘ berücksichtigt werden. Für die Gesamtdeutung bietet sich ein Abgleich mit den 
Deutungen des Originals an.   
 
„Sie haben bereits eine Deutung für das literarische Original ‚Effi Briest‘ von Fontane diskutiert. Erörtern Sie: In welchem 
Maße bzw. in welcher Weise legt der Film ein anderes Bild von der Welt beziehungsweise von Beziehungen dar? Berück-
sichtigen Sie die Frage, ob Abweichungen vom Original legitim oder sogar zwangsläufig sind.“  
 

 
 
Ergänzung: Erwartungshorizonte zu den Erschließungs-Aufgaben in der Erarbeitungsphase  
 
Erwartungshorizont 1: Filmspezifische Verfahren A: Einstellungsinterne Verfahren  
- Einstellungsgrößen: konventionelle Einstellungsgrößen für Darstellung eines Gesprächs mit Funktion: teils Übersicht 

über die Gesprächssituation, teils Fokussierung auf Gesichter, um Gedanken und Gefühle während des Gesprächs an-
zudeuten (zunächst Halbtotale, dann amerikanisch, schließlich Effis Gesicht groß (s.u. Kamerabewegung), dann In-
nstetten halbnah, Effi groß im Bild, dann wieder Halbtotale, schließlich Effi nah (aus Innstettens Sicht), Innstetten 
groß);  

- Kamerabewegung: neben statischer Kamera Kamerabewegung im Raum (Kamerafahrt) zum ‚Heranfahren‘ an Gesich-
ter (beobachtende Kamera) und Kamerabewegung bei fixem Stativ (Schwenk) zum ‚Nachvollzug‘ von Blicken (Nähe 
zur subjektiven Kamera) (zunächst statische Kamera, dann Fahrt auf Effi bis groß und Schwenk zum Spiegel, in dem 
sich Effi anschaut; neue Szene: zunächst wieder statische Kamera, dann Kamerafahrt auf Innstetten und Effi);  

- Kameraperspektive: konventionelle Normalsicht, abschließend Aufsicht (Innstetten blickt auf Effi herab) und Unter-
sicht (Blick von Innstetten nach unten auf Effi) mit Betonung des Gefälles zwischen Innstetten und Effi 

- Kameraobjektiv: keine Besonderheiten;  
- Resümee: in hohem Maße konventionelle Nutzung von Darstellungsverfahren zur Wiedergabe von Gesprächen; auf-

fallend die beobachtende Kamera, die den Erzählprozess ‚wahrnehmbar‘ macht;  
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Erwartungshorizont 2: Filmspezifische Verfahren B: Bild und Ton   
- zunächst mehrere Szenen nur mit Geräuschen (Kutschen kommen bei Nacht ins Bild, dunkle Gestalten, Effi zu Cram-

pas in die Kutsche, Kutsche fährt davon); Abweichung von der Konvention, dass redende Figuren bzw. Bilder mit Spra-
che präsentiert werden;   

- dann Kamerafahrt auf Innstetten und Gespräch Crampas und Effi aus dem Off,  
- schließlich Einblendung Effi und Crampas mit Rest des Gesprächs und Kommentar des Erzählers („Es war, als wandle 

sie eine Ohnmacht an.“);  
- dann konventionelle Nutzung von Ton/Sprache: Gespräch Effi und Innstetten (teils Sprecher im Bild, teils Zuhörer);   
- Resümee: verschiedene Varianten der Kombination von Bild und Ton werden genutzt (teils konventionell, teils weni-

ger konventionell), insbesondere wichtig Ton/Sprache aus dem Off (Dialog Effi – Crampas; Erzähler). 
 
Erwartungshorizont 3: Filmspezifische Verfahren C: Mise en Scène  
a) Schwarz-Weiß-Film  
- Fassbinder beschreibt schwarzweiß als die „schönsten Farben“: sie seien „ernsthafter“, da der Regisseur überlegen 

müsse, was man mit „Licht“ und „Bildern“ macht;  
- diese Erläuterung lässt erkennen, dass für Fassbinder die Entscheidung für einen Schwarz-Weiß-Film Konsequenzen 

vor allem auf der Ebene Mise en Scène hat (Lichtgestaltung), zugleich aber ggf. auch auf weiteren Ebenen (einstel-
lungsinterne Verfahren, vielleicht auch Bild und Ton sowie Montage).  

b) Figuren in Spiegeln  
- Szene 16:50-18:00: Kamera ist auf den Spiegel gerichtet und im Spiegel wird die Handlung ‚gespiegelt‘;  
- weitere Szenen mit ‚Spiegelbildern‘: Figuren werden häufig im Spiegel gezeigt, teils in Bewegung, teils in Ruheposi-

tion; diese Darstellung bewirkt eine Verfremdung und unterstützt eine kritisch-distanzierte Rezeption;  
- Ergänzung: Inszenierung der Figuren vor der Kamera: Figuren wirken häufig statisch (wenig Bewegung, wenig Hin-

wendung zueinander).  
 
Erwartungshorizont 4: Filmspezifische Verfahren D: Montage   

- ungewöhnliche Montage: mittels Überblendung wird mehrfach ein fahrender Zug bzw. eine fahrende Kut-
sche auf dem Land (je dreimal) eingeblendet; das Gespräch läuft im Off weiter; … 

- Funktion: die Unausweichlichkeit des Duells für Innstetten wird mittels der Montage demonstriert: wäh-
rend das Gespräch noch läuft, ist die Entscheidung für die Fahrt zum Ort des Duells offenbar bereits gefal-
len bzw. unausweichlich;    

- die weitere Nutzung der Montage: insbesondere Schuss-Gegenschuss-Verfahren zur Darstellung des Ge-
sprächs.  

 
Erwartungshorizont 5: Narrative Verfahren: Erzähler  
- in der Sequenz mit dem Gespräch von Effi und Crampas am Strand spricht abschließend der Erzähler aus dem Off: er 

gibt Effis Gedanken wieder, die sie nach Crampas Ausführungen über Innstetten hat („… was Crampas gemeint hatte, 
war viel viel mehr“); anschließend wird ein Insert – als Form der Erzählerrede – eingeblendet („Eine Art Angstapparat 
aus Kalkül.“); eine Relativierung dieses Urteils erfolgt (anders als im Buch) nicht;  

- Resümee: es werden unterschiedliche Formen der Berücksichtigung eines Erzählers im Film genutzt und 
die Erzählerrede ist auch kommentierend (und ‚verfälscht‘ auch bis zu einem gewissen Grad das Original). 
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„Fontane Effi Briest“: Narrative und filmische Darstellung 
 

Hinführung  

 

1. Sind Ihnen Merkmale aufgefallen, die die ‚Machart‘ des Films prägen? Nennen Sie 
entsprechende Merkmale. 
   

Erarbeitung I 

 

2. Einstellungsinterne Verfahren  
(Einstellungsgrößen; Kameraperspektive; Kamerabewegung; Kameraobjektiv)   

Beispiel: Das ‚Beförderungsgespräch‘: Innstetten teilt seine Beförderung mit (1:14:33 – 

1:16:39)  

Aufgabe: Erläutern Sie die Nutzung einstellungsinterner Verfahren: a) Erfolgt die 
Nutzung einzelner Verfahren vornehmlich konventionell, d.h. ohne besondere 
Funktionen für das Verstehen der Handlung, b) wird der Prozess des filmischen 
Erzählens betont (Kamera wie ein Erzähler/Beobachter, der sich im Raum be-
wegt) und wird die Art der Beziehung zwischen Effi und Innstetten abgebildet?  
 

3. Bild und Ton 
Beispiel: Die Kutschfahrt von Effi und Crampas am Schloon (1:03:00 – 1:07:35)   

Aufgabe: Erläutern Sie die Nutzung von Bild und Ton in den Szenen mit der 
Kutschfahrt am Schloon: Erfolgt die Nutzung konventionell und oder gibt es be-
sondere, ungewöhnliche Effekte mit eigenen Funktionen?   
 

4. Mise en Scène:  
a) Film in Schwarzweiß 
In einem Interview hat sich der Regisseur wie folgt geäußert: „Ich finde, dass Schwarzweiß 

die schönsten Farben sind, mit denen man Filme machen kann. Der Umgang mit dem Me-

dium Film ist in Schwarzweiß viel ernsthafter als in Farbe, weil man sich in Schwarzweiß 

wirklich was überlegen muss, was man mit Licht und was man mit Bildern macht. Das ist in 

Farbe nicht so sehr nötig, weil die Farben an sich schon eine Wirkung hergeben.“ (Brocher 

1973) 

Aufgabe: Erläutern Sie die Aussage von Fassbinder, indem Sie sie in eigenen Wor-
ten wiedergeben, und nehmen Sie Stellung, ob Sie diese Aussage nachvollzieh-
bar bzw. angemessen finden.  
b) Figuren im Spiegel: 16:50 – 18:00 u.ö (1:16:40 – 1:17:30)  
In einer Reihe von Szenen nutzt Fassbinder ‚Spiegelbilder‘: Figuren werden dann in (an den 

Wänden hängenden) Spiegeln gezeigt, teils in Bewegung, teils in Ruheposition (vgl. z.B. die 

Szene 16:50-18:00). 

Aufgabe: Erläutern Sie die mögliche Wirkung einer solchen Darstellung.   
 
5. Narratives Verfahren: Erzähler   

Erzähler aus dem Off und Erzähler-Insert [„Angstapparat“] (51:09 – 54:44)  

Aufgabe: Erläutern Sie die Wirkung des Erzählers als Element des Films. Berück-
sichtigen Sie mögliche Parallelen des Films zu erzählenden Texten.  
 

6. Montage:  
Das ‚Duellgespräch‘ zwischen Innstetten und Wüllersdorf  

Aufgabe: Beschreiben Sie die gewählte Form der Montage und diskutieren Sie 
ihre Wirkung.  

Erarbeitung II 

 

7. Sie haben bereits eine Deutung für das literarische Original ‚Effi Briest‘ von Fon-
tane diskutiert. Erörtern Sie: In welchem Maße bzw. in welcher Weise legt der 
Film ein anderes Bild von der Welt beziehungsweise von Beziehungen dar? Be-
rücksichtigen Sie die Frage, ob Abweichungen vom Original legitim oder sogar 
zwangsläufig sind. 
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      Material  1 

 
      INFO: Die Ebene der filmischen Darstellung  
 
 
 

      Kategorien für die Filmanalyse: Filmspezifische Verfahren   
 

1. Einstellungsinterne Verfahren  
a. Verfahren 1: Einstellungsgrößen 
b. Verfahren 2: Kamerabewegung 
c. Verfahren 3: Kameraperspektive  
d. Verfahren 4: Kameraobjektiv 

 
2. Bild und Ton 

a. Typen von Ton: Sprache, Musik, Geräusche  
b. Ton aus dem On (Tonquelle sichtbar) oder Off (Tonquelle nicht sichtbar)  
c. Ton von ‚innerhalb‘ des dargestellten Geschehens oder von ‚außerhalb‘ 

  
3. Mise en Scène:  

a. Anordnung der Figuren vor der Kamera  
b. Farbgestaltung  

 
4. Montage  

 
 

      Kategorien für die Filmanalyse: Narrative Verfahren   
 

1. Erzähler (falls vorhanden: Kommentare, Beschreibungen, ggf. an Handlung nicht beteiligt)  
 

2. Perspektivierung (Rezipient weiß mehr/eben so viel/weniger als der Protagonist)  
 

3. Zeitgestaltung (zeitdeckend etc.)  
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   Material 2 

„Fontane Effi Briest“: Die Ebene der Darstellung I 
 
 
 

1. Einstellungsinterne Verfahren  
(Einstellungsgrößen; Kameraperspektive; Kamerabewegung, Kameraobjektiv)   
Beispiel: Das ‚Beförderungsgespräch‘: Innstetten teilt seine Beförderung mit (1:14:33 – 1:16:39)  

 
Zu den Einstellungsgrößen: zunächst Halbtotale, dann amerikanisch, schließlich Effis Gesicht groß, dann 
Innstetten halbnah, Effi groß im Bild, dann wieder Halbtotale, schließlich Effi nah (aus Innstettens Sicht), 
Innstetten groß.   

 
Zur Kamerabewegung: zunächst statische Kamera, dann Fahrt auf Effi bis groß und Schwenk zum Spiegel, 
in dem sich Effi anschaut; neue Szene: zunächst wieder statische Kamera, dann Kamerafahrt auf Innstet-
ten und Effi).  
 
Zur Kameraperspektive: Normalsicht, abschließend Aufsicht (Innstetten blickt auf Effi herab) und Unter-
sicht (Blick von Innstetten nach unten auf Effi).   
 
Aufgabe: Erläutern Sie die Nutzung einstellungsinterner Verfahren: a) Erfolgt die Nutzung einzelner Ver-
fahren vornehmlich konventionell, d.h. ohne besondere Funktionen für das Verstehen der Handlung, b) 
wird der Prozess des filmischen Erzählens betont (Kamera wie ein Erzähler/Beobachter, der sich im Raum 
bewegt) und wird die Art der Beziehung zwischen Effi und Innstetten abgebildet?  
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   Material 3 

„Fontane Effi Briest“: Die Ebene der Darstellung II 
 
 
 
 

2. Bild und Ton 
Beispiel: Die Kutschfahrt von Effi und Crampas am Schloon (1:03:00 – 1:07:35)  
 
(1) Zunächst mehrere Szenen nur mit Geräuschen: Kutschen kommen bei Nacht ins Bild, dunkle Gestal-
ten, Effi zu Crampas in die Kutsche, Kutsche fährt davon;    
(2) dann Kamerafahrt auf Innstetten und Gespräch Crampas und Effi aus dem Off,  
(3) schließlich Einblendung Effis und Crampas‘ mit Rest des Gesprächs und Kommentar des Erzählers 
(„Es war, als wandle sie eine Ohnmacht an.“).  
 
Aufgabe: Erläutern Sie die Nutzung von Bild und Ton in den Szenen mit der Kutschfahrt am Schloon: Er-
folgt die Nutzung konventionell und oder gibt es besondere, ungewöhnliche Effekte mit eigenen Funktio-
nen?   
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Material  4 

„Fontane Effi Briest“: Die Ebene der Darstellung III 

 
 

3. Mise en Scène:  
Film in Schwarzweiß 
Figuren im Spiegel: 16:50 – 18:00 u.ö. (1:16:40 – 1:17:30)  
 
a) „‚Effi Briest‘ wird in Schwarzweiß gedreht. Warum?“ Auf diese Frage hat der Regisseur Fassbinder in 
einem Interview wie folgt geantwortet:  
„Ich finde, dass Schwarzweiß die schönsten Farben sind, mit denen man Filme machen kann. Der Um-
gang mit dem Medium Film ist in Schwarzweiß viel ernsthafter als in Farbe, weil man sich in Schwarz-
weiß wirklich was überlegen muss, was man mit Licht und was man mit Bildern macht. Das ist in Farbe 
nicht so sehr nötig, weil die Farben an sich schon eine Wirkung hergeben.“  
(Brocher, Corinna: Fassbinders Fontane. Der Regisseur verfilmt den Roman „Effi Briest“. Ein Interview mit 
Rainer Werner Fassbinder. In: Der Tagesspiegel, Berlin 11.02.1973)   

 
Aufgabe: Erläutern Sie die Aussage von Fassbinder, indem Sie sie in eigenen Worten wiedergeben, und 
nehmen Sie Stellung, ob Sie diese Aussage nachvollziehbar bzw. angemessen finden.  
 
 
b) In einer Reihe von Szenen nutzt Fassbinder ‚Spiegelbilder‘: Figuren werden dann in (an den Wänden 
hängenden) Spiegeln gezeigt, teils in Bewegung, teils in Ruheposition (vgl. z.B. die Szene 16:50-18:00). 
 
Aufgabe: Erläutern Sie die mögliche Wirkung einer solchen Darstellung.   
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Material  5 

„Fontane Effi Briest“: Die Ebene der Darstellung IV 

 
 

4. Narratives Verfahren: Erzähler   
Erzähler aus dem Off und Erzähler-Insert [„Angstapparat“] (51:09 – 54:44)  

 
In der Sequenz mit dem Gespräch von Effi und Crampas am Strand, in dem Crampas den ‚Chinesenspuk‘ 
als Disziplinierungsmittel von Innstetten thematisiert hat, spricht abschließend der Erzähler aus dem Off: 
Er gibt Effis Gedanken wieder, die sie nach Crampas Ausführungen über Innstetten hat: „… was Crampas 
gemeint hatte, was viel viel mehr“.  
Anschließend wird ein Insert – als Form der Erzählerrede – eingeblendet: „Eine Art Angstapparat aus Kal-
kül.“ – Eine Relativierung dieses Urteils erfolgt (anders als im Buch) nicht.   
 
Aufgabe: Erläutern Sie die Wirkung des Erzählers als Element des Films. Berücksichtigen Sie mögliche 
Parallelen des Films zu erzählenden Texten.  

 
 

 
 

  
 
 
 
               Eine Art Angstapparat  
               aus Kalkül.  
 
 
 
 
 
 
 

 
 

  

 
 
 
 

  

In „Fontane Effi Briest“ von Fassbinder wird eine Reihe von Tafeln mit kurzen Texten („Inserts“) 
eingeblendet, darunter eine Tafel mit dem Text „Ein Angstapparat aus Kalkül“. – Die Abb. de-
monstriert dieses Prinzip (ist aber nicht dem Film entnommen).  
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Material  6 

„Fontane Effi Briest“: Die Ebene der Darstellung V 

 
 

5. Montage:  
Das ‚Duellgespräch‘ zwischen Innstetten und Wüllersdorf  
 
Das ‚Duellgespräch‘ zwischen Innstetten und Wüllersdorf wird im Film wie folgt dargestellt: Die Kästchen 
zeigen von oben nach unten die einzelnen Szenen an, die aufeinander folgen:  

 
Innstetten und Wüllersdorf spre-
chen über Brief und   

  

  Ein Zug fährt vorbei  
… sprechen über Verjährung  
 

  

  Ein Zug fährt vorbei  
… über persönliche Empfindun-
gen von Innstetten  

  

  Ein Zug fährt vorbei  
… sprechen über Gründe gegen 
und für ein Duell  

  

  Eine Kutsche fährt vorbei  
…  
 

  

  Eine Kutsche fährt vorbei  
Innstetten: „kann ich nicht mehr 
zurück“  

  

  Eine Kutsche fährt zum Strand  
   
 
 

Das Duell  

   
   Aufgabe: Beschreiben Sie die gewählte Form der Montage und diskutieren Sie ihre Wirkung.  
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Auf der Ebene der Darstellungsverfahren ist der Film 
durchgängig konventionell gehalten. Es gibt keinen Er-
zähler; unter den filmspezifischen Verfahren ist nur die 
Nutzung intensiver Farben (als Teil von Mise en Scène) 
auffällig; sie rücken den Film in die Nähe des (histori-
sierenden) Kostümfilms.  
 
 
4.3 Didaktische Analyse  
 
Die Schüler können zwischen unterschiedlichen Aufga-
ben wählen, nämlich der Erstellung einer eigenen 
Filmsequenz zu „Effi Briest“ im ‚Fassbinder-Stil‘ oder 
der Erschließung einer von zwei zur Auswahl stehen-
den aktuellen „Effi Briest“-Verfilmungen, die auf ganz 
unterschiedliche Weise eine Aktualisierung vorneh-
men. Es erfolgt eine Differenzierung auf der Ebene der 
Methoden, Gegenstände und Ziele; die Schüler können 
je nach eigenem ‚Lernstil‘ und thematischem Interesse 
entscheiden.   
Die Produktion einer Filmsequenz im ‚Fassbinder-Stil‘ 
ist durch die Schüler leistbar, da die ausgewählte Text-
passage (Gespräch Effi – Innstetten über Umzug nach 
Berlin) eine Berücksichtigung von ‚Fassbinder-Merk-
malen‘ gut ermöglicht.  
Die (auszugsweise) Erschließung der Huntgeburth-
Verfilmung stellt keine besonderen Anforderungen an 
die Schüler, da die Abweichungen vom Original offen-
sichtlich sind; schwierig könnte eine kritische Bewer-
tung sein, da die Schüler eine Aktualisierung eventuell 
per se als positiv betrachten. Eine Auseinandersetzung 
mit einer (kritischen) Stellungnahme von Ulrich Grei-
ner dürfte einer ‚naiven‘ Auseinandersetzung mit der 
Verfilmung entgegen wirken.  
Die Erschließung der Böhmermann-Verfilmung ist hin-
sichtlich der Darstellung von Abweichungen vom Ori-
ginal ebenfalls relativ einfach; allerdings stellt die Dis-
kussion der Funktion dieser Veränderungen eine er-
hebliche Herausforderung dar. (Vgl. u. die Erläuterun-
gen zu den Unterrichtsmaterialien.)  
 
Teilziele  
 
Die Schüler können:    
[anhand der Erstellung einer eigenen Filmproduktion]  
(1) das im Roman dargestellte Gespräch zwischen Effi 

und Innstetten über die Wohnungssuche in Berlin 
unter weitgehender Wahrung der Handlung (ohne 

Änderung des Wortlauts der übernommenen 
Teile des Dialogs) und mit Verstärkung des Kon-
trastes zwischen Effi und Innstetten in eine 
Filmsequenz umsetzen;  

(2) ‚literaturnahe‘ narrative Verfahren bei dieser Um-
setzung in eine Filmsequenz nutzen (Erzähler aus 
dem Off; Insert mit Schrifttext);  

(3) filmspezifische Darstellungsverfahren im ‚Fass-
binder-Stil‘ nutzen (Mise en Scène: Schwarz-
Weiß-Film; einstellungsinterne Verfahren: Ein-
stellungsgrößen etwa mit Großaufnahmen von 
Gesichtern im Gespräch sowie Bewegung der Ka-
mera; Bild und Ton: Gespräche, Erzähler aus dem 
Off, Vortrag des Briefes durch Stimme aus dem Off; 
Montage: keine schnellen Schnitte);  

(4) diskutieren, inwiefern ihre Produktionen in die 
Fassbinder-Verfilmung passen würden; 

[anhand der Erschließung des Huntgeburth-Films]  
(1) die Schlusssequenzen in „Effi Briest“ von Hermine 

Huntgeburth (ab Treffen mit Annie) unter dem As-
pekt der Veränderung der Handlung des Originals 
und insbesondere der Figur Effi darstellen;  

(2) die Nutzung von Darstellungsverfahren in den 
entsprechenden Szenen darstellen und ihre Wir-
kung erläutern (insbesondere Einstellungsgröße; 
Mise en Scène/Farbgestaltung)  

(3) den Schluss der Verfilmung (ab dem Treffen Effi – 
Annie) mit einem Fokus auf die Schlusssequenz 
(ab Gespräch im Café) unter dem Aspekt der Aktu-
alisierung erläutern und die Frage nach der Ange-
messenheit einer solchen Aktualisierung kritisch 
(unter Berücksichtigung eines Zitats von Ulrich 
Greiner) erörtern;  

[anhand der Erschließung des Böhmermann-Films]  
(1) den Kurzfilm „Effi Briest“ von Jan Böhmermann 

unter dem Aspekt der Wahrung der Handlung des 
Originals und der Abweichung insbesondere 
durch die Aufnahme von (teils überzogenen) Hal-
tungen und Themen aus unserer Gegenwart erläu-
tern (Ehe als Vergewaltigung etc.);  

(2) die Verfremdung der Darstellung durch Fiktions-
brüche darstellen und die Wirkung der Verfrem-
dung erläutern;  

(3) eine Funktionsbestimmung der Verfilmung disku-
tieren, die die groteske ‚Verzeichnung‘ des Origi-
nals und die Wirkung dieser ‚Verzeichnung‘ be-
rücksichtigt (Film als Kritik an Fontanes „Effi 
Briest“, an unserem Umgang mit „Effi Briest“, an 
unserer Zeit oder Film nur als Jux?). 
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4.4 Gestaltung des Unterrichts  
 
 

Phasen – Überleitungen/Aufgaben/Impulse – Methoden/Sozialformen, Medien 
 
 
Hinführung mit Planung des Unterrichts   
- L-Info: nach Abschluss der Erschließung von „Fontane Effi Briest“ eine vertiefende Beschäftigung mit dem Thema ‚„Effi 

Briest“ im Film‘; eigene Produktion und Erschließung aktueller Produktionen; dabei freie Wahl der Aufgabe  
- Nähere Erläuterung der drei zur Auswahl stehenden Aufgaben (und Abfrage von Vorkenntnissen über aktuelle Produkti-

onen)  
 
Erarbeitung: Film-Produktion und Filmerschließung (TZ 1–9)  
- Überleitung: „Wir bereiten jetzt zunächst die Arbeit vor, indem Sie Gruppen zu den einzelnen Themen bilden.“   
- Einteilung in Gruppen   
- Planung des Arbeitsprozesses und insbesondere der Form der Ergebnispräsentation  
- arbeitsteilige Erarbeitung der Aufgaben in Gruppen (auch räumliche Teilung); zu den Aufgaben s.u. das Material 1    
 
Präsentation der Ergebnisse  
- Vorführung der eigenen Filmproduktion, ggf. Erläuterung der eigenen Produktion 
- Vorstellung der Ergebnisse der Erschließung des Ausschnitts aus „Effi Briest“ von Hermine Huntgeburth (mit Vorführung 

des betreffenden Filmausschnitts)   
- Vorstellung der Ergebnisse der Erschließung von „Effi Briest“ von Jan Böhmermann (mit Vorführung des betreffenden 

Films); Diskussion: Sinn und Wirkung der Aktualisierung?    
 
Diskussion (evtl. auch bereits unmittelbar nach der Präsentation der betreffenden Ergebnisse)  
- eigene Filmproduktion: ‚Fassbinder-Nähe‘ überzeugend gelungen?   
- Erschließung Huntgeburth-Verfilmung: (unter Berücksichtigung von Greiner-Zitat) Aktualisierung gelungen?   
- Böhmermann-Film: Sinn und Wirkung der Aktualisierung?    
- Abschlussdiskussion  
 

 
 
Ergänzung: Erläuterungen zu den Aufgaben (s. Material 1)  
 
a) Produktion einer Filmsequenz („Effi Briest“, Kap. 22, S. 206–209)  
- Handlung: die Passage im Buch stellt vor allem ein Gespräch zwischen Effi und Innstetten dar; der Dialog zwischen 

beiden bietet sich für die Übernahme in eine Filmsequenz an; erläuternde Passagen durch den Erzähler können durch 
Handlungen der Figuren dargestellt werden oder auch wegfallen;  

- Figuren: Innstetten verhält sich Effi gegenüber höflich und freundlich; Effi erwidert sein Verhalten – und verhält sich 
ihm gegenüber zugleich ‚strategisch‘ (s.u. Erzählerkommentar/Innensicht); in einer Filmsequenz im ‚Fassbinder-Stil‘ 
könnte eine Kontrastierung von Innstetten und Effi analog zu der in der Fassbinder-Verfilmung vorgenommen werden 
(Innstetten eher steif, Effi von natürlicher Herzlichkeit);  

- narrative Verfahren: in der Buchpassage spielt ein Erzählerkommentar/eine Innensicht eine zentrale Rolle („Was sie zu 
tun habe, das stand bei ihr fest; aber sie wollte es nicht selbst aussprechen, Innstetten sollte damit kommen, und dann 
wollte sie zögernd ja sagen.“, S. 208); -  der Kommentar/die Innensicht kann aus dem Off von einem Erzähler gespro-
chen werden; zudem könnte ein Insert zu Beginn der Filmsequenz eingefügt werden (allerdings gibt die Buchpassage 
kein Insert her, das die Kontrastierung von Effi und Innstetten unterstreicht);   

- filmspezifische Darstellungsverfahren: a) einstellungsinterne Verfahren: es bieten sich unterschiedliche Einstellungs-
größen für die Darstellung des Gesprächs an (vor allem nahe und große Einstellung mit Gesichtern), zudem Kamerabe-
wegungen mit Bewegungen auf die Figuren zu; b) Bild und Ton: Ton als Sprache: Gespräch zwischen Effi und Innstet-
ten, Kommentar/Innensicht durch einen Erzähler, Vortrag des Briefs durch Erzähler, Effi oder Mutter); c) Mise en Scène: 
es bietet sich eine Schwarz-Weiß-Verfilmung an; d) Montage: es bieten sich langsame Schnitte an, zudem Weißblenden. 
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b) Schlussszenen „Effi Briest“ von Hermine Huntgeburth  
- Handlung: Schluss ab Treffen Effi mit ihrer Tochter zunächst übereinstimmend mit Vorlage: Tochter lässt keine Nähe 

zu und Effi wütet im Anschluss an das Gespräch gegen Innstetten und ihre Eltern; dann Abweichung: Effi liegt in der 
Badewanne und hat eine Panikattacke: sie fühlt sich von Innstetten unter das Wasser gedrückt; - es folgt die Schluss-
sequenz, abweichend vom Original: Effi bleibt bei dem Bild, das sie von ihren Eltern und Innstetten gewonnen hat, und 
zieht die Konsequenzen: sie bleibt unversöhnlich gegen ihre Eltern und Innstetten, den sie zudem scharf verurteilt, 
verstößt zudem demonstrativ gegen Konventionen (indem sie sich eine Zigarette im Café anzündet) und bricht schließ-
lich ohne Abschied von den Eltern (oder ohne Beachtung Innstettens, der vor dem Café auf sie wartet) auf und verliert 
sich im Getümmel der Stadt;  

- Figuren: Effi im Vergleich zur Effi im Buch moralisch fester (indem sie Innstetten das Duell als „Mord“ nicht verzeiht), 
entscheidungsstärker und Konventionen weniger verhaftet (sie ist zum Bruch mit den Eltern bereit und vollzieht ihn 
auch nach dem für sie unbefriedigenden Gespräch); die Eltern wirken im Vergleich zu denen im Buch weniger liebevoll 
und besorgt um Effi;  

- narrative Verfahren:  es gibt keinen Erzähler; die Perspektive ist in den Schlussszenen (aber nur dort) auf Effi be-
schränkt; die Schlussszenen sind zeitdeckend erzählt;  

- filmspezifische Verfahren werden konventionell eingesetzt: a) einstellungsinterne Verfahren: Einstellungsgröße (ins-
besondere zur Aufnahme der Gesichter im Gespräch) zumeist groß und nahe; Kamerabewegung: Kamera fast aus-
schließlich statisch; Kameraperspektive: durchgehend Normalsicht; b) Bild und Ton: Gespräche der Figuren, im Cafe 
‚untermalt‘ mit Klaviermusik;  c) Mise en Scène: Farbfilm mit kräftigen Farben (Tendenz zum Kostümfilm, der das his-
torische Ambiente unterstreicht); d) Montage: konventionelle Schnitttechnik (insbesondere bei der Darstellung des 
Gesprächs); - die konventionelle Nutzung der Darstellungsverfahren legt tendenziell eine identifikatorische Betrach-
tung des Films nahe (vgl. Distanzierung durch Verfremdung bei „Fontane Effi Briest“);   

- in den Schlussszenen kulminiert die ‚Abkehr‘ der Verfilmung von der literarischen Vorlage: Effi trennt sich – gegen ihren 
Charakter in der literarischen Vorlage – von ihren Eltern und entscheidet sich für ihren eigenen Weg; 

- das Zitat von Greiner:  Ulrich Greiner: Effis erster Orgasmus.  Was Hermine Huntgeburth mit Fontanes Roman filmisch 
angestellt hat, ist ein Missverständnis. In: DIE ZEIT, 12.02.2009, Nr. 08.   

 
c) „Effi Briest“ von Jan Böhmermann  
- der Film von Böhmermann wahrt grundlegende Elemente der Handlung: Heirat Effis mit Innstetten, Leben In Kessin, 

Affäre mit Crampas, Trennung von Innstetten und Effi; zugleich werden jedoch schwerwiegende Eingriffe in die Hand-
lung vorgenommen: die Mutter ‚vergibt‘ Effi an Innstetten, Effi strebt von sich aus aktiv eine Affäre an, Innstetten ist 
mit der Affäre von Effi zunächst einverstanden, am Schluss lebt Effi allein; die Änderungen werden zudem teilweise mit 
grotesken Elementen ‚versetzt‘, die die Handlung völlig der im literarischen Original entfremden (s.u.); insbesondere 
wird die ‚Ehebruchsgeschichte‘ zu einer absurden ‚Vergewaltigungsgeschichte‘ (vgl. die Mutter zu Effi: „Wasch dir die 
Scheide, der Baron möchte dich heute noch vergewaltigen“);  

- die zentralen Figuren werden gegenüber dem Buch deutlich abgewandelt und insbesondere wird der Kontrast zwi-
schen Effi und Innstetten verstärkt; beide haben weder Gefühle noch Respekt füreinander; insgesamt verlieren beide 
Figuren ihre Komplexität; sie werden auf wenige Eigenschaften reduziert und geraten dabei zu lächerlichen Figuren 
(vgl. etwa den Kommentar: Innstetten – von Böhmermann gespielt – ist der „Fickbaron“ im „damals schon recht trost-
losen Brandenburg“);  

- für die groteske Wirkung der Handlung und die Lächerlichkeit der Figuren spielt das ‚Einstreuen‘ von Elementen unse-
rer Gegenwart eine Rolle; so wird das Duell zwischen Innstetten und Crampas von einem Fußballschiedsrichter gelei-
tet, der zunächst eine Münze wirft, um denjenigen auszulosen, der starten darf; von vergleichbarer Bedeutung ist das 
‚Einspielen‘ von heutigen Einstellungen, Gewohnheiten und sprachlichen Besonderheiten; so teilt Innstetten Effi mit, 
sie können in Berlin mit anderen Frauen „Projekte machen, Sojamilch trinken oder mit dem Bugaboo am Kollwitzplatz 
abhängen“ (Klischee der Prenzlauer Berg-Mütter);  

- bedeutsam sind vor allem die rigide Bewertung der Figuren aus einer heutigen Perspektive; so wird Innstetten als „der 
alte weiße privilegierte Mann“ bezeichnet (von Effi am Schluss des Films; 10:25); das grotesk überzeichnete Verhalten 
von Innstetten (der rücksichtslos gegenüber Effi ist) wird mit den Maßstäben unserer Zeit abgeurteilt; zugleich wird 
aber auch ein satirischer Blick auf die Verhältnisse und Einstellungen der Gegenwart geworfen (in dem Sinne, dass 
heute nicht alles besser ist und dass vor allem die Stellung der Frau nicht so ist, dass man sagen könnte, die Verhält-
nisse früherer Zeiten seien völlig überwunden);  

- durch Fiktionsbrüche (indem sich die Figuren an den Zuschauer wenden und indem „Effi Briest“ innerhalb der Verfil-
mung thematisiert wird) wird eine Verfremdung erreicht und eine (zusätzliche) Distanz zum Dargestellten geschaffen; 
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- narrative Verfahren: in dem Film spricht ein Erzähler aus dem Off; er unterstützt mit seinen Kommentaren die ‚Mi-
schung‘ gegenwärtiger Einstellungen und dargestellter vergangener Welt (vgl. den Beginn des Films mit der Vorstel-
lung Innstettens „der alte weiße privilegierte hundertprozentige cis-Mann“);  

- filmspezifische Verfahren: der Film nutzt filmspezifische Verfahren in konventioneller Weise;  
- der Film ‚verhunzt‘ die literarische Vorlage und ‚denunziert‘ seine Protagonisten, zugleich ist jederzeit deutlich, dass 

hier eine freier Umgang mit dem Original vorliegt, der nicht darauf angelegt ist, dessen Figuren in ihrer Komplexität 
abzubilden; der Film versucht zudem erst gar nicht, konsequent eine Geschichte aus der Vergangenheit zu erzählen; er 
behauptet auf diese Weise eine große Entfernung zwischen unserer Zeit und der Zeit, in der „Effi Briest“ spielt und 
deutet (durch ironische Kommentare zur Gegenwart) zugleich an, dass diese Vergangenheit doch noch nicht vollstän-
dig überwunden sei; eine ergiebige Auseinandersetzung mit der Handlung und den Figuren des literarischen Originals 
ist für diese Wirkung ohne Belang und findet eben auch nicht statt;  
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Effi im Film: Eigene und aktuelle Produktionen   
 

Hinführung  

 

 
1. Tauschen Sie sich aus:  Könnte „Effi Briest“ heute erfolgreich verfilmt werden?   

   

Erarbeitung I 

 

 
2. Wählen Sie ein Thema für die Arbeit in einer Gruppe aus.  
 

I. Einen ‚Fassbinder-Clip‘ produzieren 
 
Aufgabe: Produzieren Sie eine ergänzende Sequenz zu Fassbinders „Fontane Effi 
Briest“: Verfilmen Sie eine Passage aus dem Buch, die Fassbinder nicht berück-
sichtigt hat, das Gespräch zwischen Effi und Innstetten mit der Planung der Woh-
nungssuche in Berlin (22. Kapitel, S. 206-209). 
Gestalten Sie die Filmsequenz im ‚Fassbinder-Stil‘. Berücksichtigen Sie Merkmale 
von Fassbinders Verfilmung auf der Ebene der Darstellung.  
 

 
II. Eine Anti-„Effi Briest“-Verfilmung untersuchen: Jan Böhmermanns „Effi Briest“  
 
Aufgabe: Untersuchen Sie Jan Böhmermanns Kurzfilm „Letzte Stunde vor den Fe-
rien: Effi Briest“.  
Konzentrieren Sie sich auf den Aspekt der Abweichung vom Original und berück-
sichtigen Sie dabei insbesondere den Aspekt der Aktualisierung.  
Nehmen Sie abschließend Stellung zu der Frage, ob es sich um eine eher missglü-
cke oder eher anregende Verfilmung handelt. 

 
 

III. Eine aktualisierende „Effi Briest“-Verfilmung untersuchen: „Effi Briest“ von 
Hermine Huntgeburth    

 
Aufgabe: Untersuchen Sie den Schluss der „Effi Briest“-Verfilmung von Hermine 
Huntgeburth aus dem Jahr 2009. Konzentrieren Sie sich auf den Aspekt der Ab-
weichung vom Original und berücksichtigen Sie dabei insbesondere den Aspekt 
der Aktualisierung.  
Nehmen Sie abschließend Stellung zu der folgenden Einschätzung von Ulrich 
Greiner. Greiner vergleicht den Film von Hermine Huntgeburth mit Rainer Werner 
Fassbinders Verfilmung: „Die Bilder [in der Verfilmung von Fontane] waren 
schwarz-weiß, die Kamera hielt Distanz. Je länger wir aber zuschauten, umso 
mehr wurden wir ergriffen von diesem Schicksal, das uns am Ende wie unser ei-
genes erschien. Hermine Huntgeburths bunter Film macht die Gestalten derart 
zeitgenössisch und bringt sie uns derart nah, dass sie uns, je länger sich das hin-
schleppt, umso geheimnisloser und gleichgültiger erscheinen.“   
 

3. Stellen Sie die Ergebnisse Ihrer Projektarbeit in geeigneter Form den anderen 
Gruppen vor.  

 

Erarbeitung II 

 

 
4. Diskutieren Sie die Ergebnisse der einzelnen Gruppen.   
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5. Ergänzung: Grundmodell Filmanalyse  
 
 
 
1. Narrationsspezifische Verfahren  
 
1.1  Zeitgestaltung 
Die zeitliche Gestaltung filmischer Erzählungen ist 
noch stärker als die epischer Texte von konventionali-
sierten Darstellungsmustern geprägt (es wird weitge-
hend chronologisch und zeitdeckend erzählt, Ausspa-
rungen betreffen eher unwichtige Elemente der Hand-
lung). Eine genauere Untersuchung lohnt im Allgemei-
nen nur, falls sich Abweichungen von diesen Konven-
tionen finden. Dann bietet es sich ähnlich wie auch für 
literarische Erzählungen an, entsprechend den Model-
len Genettes und Müllers nach den Aspekten chronolo-
gische/achronologische Ordnung, Erzählgeschwindig-
keit und einmalige/mehrfache Darstellung von Ge-
schehnissen zu fragen. Dabei muss allerdings beachtet 
werden, dass Vorausdeutungen im Film sehr viel selte-
ner sind als in der Epik und dass Zeitraffung im enge-
ren Sinne und Pausen nur in Ausnahmefällen auftreten 
(sodass diese Kategorien hier vernachlässigt werden). 
Die Funktionen von besonderen Merkmalen der Zeit-
gestaltung lassen sich auch für filmische Erzählungen 
insgesamt nur mit deutlichen Vorbehalten bestimmen.  
 
1.1.1  Chronologische / achronologische Ordnung 
Unter diesem Aspekt wird danach gefragt, ob die Ab-
folge der Geschehnisse in einer filmischen Erzählung a) 
einer ursprünglichen Reihenfolge der Handlung ent-
spricht oder ob die Chronologie durch b1) Rückwen-
dungen oder b2) Vorausdeutungen aufgebrochen wird. 
Auch die Vorausdeutungen im Film lassen sich danach 
differenzieren, ob sie zukunftsgewiss sind oder als un-
gewiss gelten müssen (zumeist weil sie auf die Innen-
sicht einer Figur zurückgehen). Der achronologischen 
Zeitgestaltung im Film lassen sich Funktionen parallel 
zu denen in literarischen Erzählungen zuordnen: Zu-
kunftsgewisse Vorausdeutungen können die Spannung 
vom Ausgang auf den Gang der Handlung lenken oder 
gegen Ende einer Erzählung die Spannung lösen. Zu-
kunftsungewisse Vorausdeutungen provozieren die 
Frage, ob sie sich wohl bewahrheiten werden. Rück-
wendungen können den Rezipienten über Teile der Ge-
schichte (oder ihre Vorgeschichte) informieren, Ent-
scheidungen einer Figur beeinflussen oder gegen Ende 
einer Erzählung ein konflikthaftes Geschehen auflösen 
oder erklären. 
 
 
 

1.1.2  Erzählgeschwindigkeit 
Es wird danach gefragt, ob ein Film insgesamt oder in 
Teilen a) zeitdeckend erzählt, b) die Erzählzeit durch 
Aussparungen rafft oder c) zeitdehnend erzählt.  
Sofern das aussparende Erzählen nicht offensichtlich 
weniger wichtige Geschehnisse betrifft, kann es wie in 
der Epik dazu dienen, Elemente der Handlung entge-
gen den Erwartungen des Rezipienten als unwichtig zu 
kennzeichnen oder aber zur Ergänzung von Leerstellen 
auffordern, die in manchen Fällen konventionell nicht 
darstellbare Geschehnisse ersetzen. Das zeitdehnende 
Erzählen entsteht zumeist dadurch, dass zeitgleiche 
Geschehnisse an unterschiedlichen Orten gezeigt wer-
den. 
 
1.1.3  Einmalige / mehrfache Darstellung  
Unter diesem Aspekt wird danach gefragt, ob in einer 
filmischen Erzählung einzelne Geschehnisse a) einmal 
(singulativ) oder b) mehrfach (repetitiv) und ob wie-
derholte Geschehnisse a) einmal zusammenfassend 
(iterativ) oder b) mehrfach dargestellt werden.   
Während die einmalige Darstellung einzelner Gescheh-
nisse den Normalfall bildet, kann die mehrfache Dar-
stellung einzelner Geschehnisse wie auch in der Epik 
dazu dienen, diese Geschehnisse in unterschiedlicher 
Perspektivierung darzustellen und dem Rezipienten 
damit unterschiedliche Interpretationen nahe zu legen. 
Wenn wiederholte Geschehnisse einmal zusammenfas-
send wiedergegeben werden, kann die dargestellte 
Welt dadurch als eintönig oder zirkulär erscheinen.    
 
1.2  Perspektivierung / Point of View  
Auch die Perspektivierung filmischer Erzählungen 
folgt öfter als die epischer Texte Konventionen der 
Darstellung. Im Film weiß der Rezipient zumeist mal 
mehr, mal weniger als die (Haupt-) Figur, und es über-
wiegt eine Darstellung aus der ‚objektiven‘ Außensicht, 
die von wenigen Wechseln zur wahrnehmungssubjek-
tiven Sicht insbesondere in der Darstellung von Ge-
sprächen unterbrochen wird. Eine genauere Untersu-
chung der Perspektivierung im Film mit Hilfe der Kate-
gorien quantitativer und qualitativer Point of View 
lohnt sich in der Regel dennoch, weil auch eine weitge-
hend dem oben beschriebenen Normalfall folgende 
Perspektivierung, anders als die konventionelle Zeitge-
staltung, unterschiedliche Funktionen für eine Erzäh-
lung aufweisen kann und zumindest teilweise Abwei-
chungen von den Konventionen der Perspektivierung 



  Unterricht „Fontane Effi Briest“  
 

140 
 

recht häufig sind. Die Funktionen von unterschiedli-
chen Varianten der Perspektivierung können für den 
Film ähnlich wie für die Literatur nur tendenziell fest-
gelegt werden. Für die Bestimmung des quantitativen 
und qualitativen Point of View in filmischen Erzählun-
gen sollen ebenso wie für die Analyse epischer Texte 
die Kategorien des modifizierten Modells von Genette 
genutzt werden.   
 
1.2.1  Quantitativer Point of View 
Es wird danach gefragt, ob der Rezipient einer filmi-
schen Erzählung   

a) mehr weiß als die (Haupt-) Figur;  
b) genauso viel weiß wie die (Haupt-) Figur;   
c) weniger weiß als die (Haupt-) Figur. 

Der quantitative Point of View kann in Filmen rasch 
wechseln. Zumeist ist aber eine Konzentration auf die 
Frage sinnvoll, welche dieser Varianten des quantitati-
ven Point of View in einer filmischen Erzählung vor-
herrschen. Das ‚Wissen‘ von Rezipienten und Figuren 
umfasst auch in filmischen Erzählungen alle Formen 
der äußeren und inneren Wahrnehmung. Die Funktio-
nen der drei Varianten, die die Gestaltung des quanti-
tativen Point of View aufweisen kann, sind in filmi-
schen und literarischen Erzählungen ähnlich. Falls der 
Rezipient mehr erfährt als die (Haupt-) Figur, wird ihm 
damit oft eine überlegene Haltung gegenüber der 
Handlung und den Figuren nahe gelegt. Wenn er ge-
nauso viel erfährt wie die (Haupt-) Figur, kann ihm da-
mit ein besonders hohes Maß an Empathie nahe gelegt 
werden, er kann aber auch den Eindruck einer un-
durchsichtigen oder sogar bedrohlichen Wirklichkeit 
gewinnen. Und wenn der Rezipient (zunächst) weniger 
erfährt als die (Haupt-) Figur weiß, können diese bei-
den Funktionen in verstärktem Maße auftreten. Außer-
dem können die drei Varianten des qualitativen Point 
of View zu unterschiedlichen Arten der Spannung füh-
ren.    
 
1.2.2  Qualitativer Point of View 
Es wird danach gefragt, ob der Rezipient einer filmi-
schen Erzählung   

a) in ‚objektiver‘ Weise Außenwelt wahrnimmt;   
b) die subjektive (auch: subjektiv verzerrte) Sicht der 

(Haupt-) Figur auf die Außenwelt teilt; 
c) Einblick in die Innenwelt der Hauptfigur bzw. an-

derer Figuren, ihre Gedanken, Gefühle, Erinnerun-
gen und Phantasien, hat.  

Auch die Funktionen, die einer unterschiedlichen Ge-
staltung des qualitativen Point of View zukommen, äh-
neln sich in filmischen und literarischen Erzählungen. 
Durch die ‚objektive‘ Außensicht wird dem Rezipienten 
häufig eine Interpretation der Erzählung durch die Er-
gänzung von Gedanken und Gefühlen der Figuren nahe 

gelegt. Die subjektive Außensicht beziehungsweise die 
Innensicht bewirken dagegen oft eine besondere Em-
pathie oder sogar Identifikation des Rezipienten mit 
der Wahrnehmung einer Figur, können allerdings auch 
eine Distanzierung von fragwürdigen Figuren provo-
zieren.  
 
1.3  Eigenschaften des Erzählers (‚Stimme‘) 
Diese Kategorie kann – unter der Annahme, dass filmi-
sche Handlungen nicht auf einen Erzähler zurückzu-
führen sind – nur auf solche Filme angewandt werden, 
in denen ein Erzähler die Handlung kommentiert.  
Ein filmspezifischer Aspekt dieses Erzählers wird 
durch die Frage geklärt, ob der Erzähler nur als Stimme 
(eventuell auch nur in Form eines Schrifttextes) oder 
auch visuell in Erscheinung tritt. Alle anderen Analyse-
kategorien entsprechen einer Untersuchung der 
Stimme in literarischen Erzählungen. Von besonderer 
Bedeutung ist die Bestimmung der Art und Weise, in 
der der Erzähler kommentiert: ob durch Reflexionen, 
Meinungen und Urteile, Erläuterungen, Mitteilung sei-
ner affektiven Reaktionen, Schlussfolgerungen für das 
Verhalten oder die Weltsicht des (fiktiven) Lesers, Be-
glaubigungen der Geschichte oder durch Thematisie-
rungen des Erzählens.  
Für manche filmischen Erzählungen kann es außerdem 
lohnend sein, die Zuverlässigkeit/Unzuverlässigkeit 
des Erzählers, seine Beteiligung/Nichtbeteiligung an 
der Handlung, seinen zeitlichen (und eventuell räumli-
chen) Abstand zu ihr, unterschiedliche Ebenen des Er-
zählens sowie nähere Bestimmungen des narrativen 
Adressaten durch den Erzähler zu untersuchen (vgl. 
die Kategorien zur Analyse der Stimme in literarischen 
Erzählungen in Kap. 4.1.3.) 
 
 
2. Filmsprachliche Verfahren  
 
Auch die filmsprachlichen Verfahren folgen oft Kon-
ventionen der Darstellung und legen eine nähere Be-
trachtung vor allem nahe, wenn sich Abweichungen 
von diesen Konventionen finden. Zu einer Untersu-
chung können sich dann die Einstellungsgröße, die Ka-
meraperspektive, die Kamerabewegung, das Kamera-
objektiv, die Mise en Scène, die Beziehung von Bild und 
Ton sowie die Montage anbieten. Bei der Untersuchung 
der Mise en Scène und der Montage können Über-
schneidungen zur Betrachtung der Handlung bezie-
hungsweise der narrationsspezifischen Darstellungs-
verfahren auftreten, insofern die Mise en Scène häufig 
Bilder mit uneigentlicher Bedeutung entstehen lässt 
und die Montage oft erzählende und beschreibende 
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Elemente oder verschiedene Handlungsstränge mitei-
nander verbindet oder unterschiedliche Varianten der 
Zeitgestaltung erzeugt.    
 
2.1  Einstellungsgrößen 
Unter diesem Aspekt wird danach gefragt, ob eine fil-
mische Erzählung für ihre Bilder die folgenden Größen 
nutzt:  
a) Panoramaaufnahme (Darstellung von Landschaf-

ten im Überblick) 
b) Totale (Darstellung einer Szenerie im Überblick) 
c) Halbtotale (Darstellung ganzer Figuren oder Ob-

jekte einschließlich ihrer unmittelbaren Umge-
bung) 

d) Halbnahe (Darstellung von Figuren von den Knien 
ab aufwärts) 

e) Amerikanische (Darstellung von Figuren von der 
Hüfte an aufwärts) 

f) Nahe (Darstellung von Figuren vom Oberkörper an 
aufwärts) 

g) Großaufnahme (Darstellung von Figuren vom Hals- 
oder Schulteransatz an aufwärts oder von einzel-
nen Objekten) 

h) Detail (Darstellung eines Gesichtes oder Objektes 
im Ausschnitt oder eines sehr kleinen Objektes) 

Die Panoramaaufnahme wird oft zur Vorstellung einer 
für die Handlung bedeutungsvollen Landschaft oder 
zur Erzeugung einer bestimmten Atmosphäre einge-
setzt; die Totale dient häufig einer Einführung des Rah-
mens für ein Geschehen; die Halbtotale der Wieder-
gabe von kleineren Menschengruppen und körperbe-
tonten Aktionen; die Halbnahe der Darstellung von Be-
ziehungen zwischen wenigen Figuren; die Amerikani-
sche dem gleichzeitigen Blick auf Gesicht und Revol-
verhalfter; die Nahe der Wiedergabe von Gesprächen; 
die Groß- und Detailaufnahme der Herausstellung von 
Höhepunkten der Handlung oder von Objekten mit un-
eigentlicher Bedeutung. Konventionell ist in filmischen 
Erzählungen die Vorherrschaft der Totalen und Halb-
totalen in Verbindung mit der Halbnahen und Nahen. 
 
2.2  Kameraperspektive 
Unter diesem Aspekt wird danach gefragt, ob die Bilder 
einer filmischen Erzählung  
a) aus Normalsicht  
b) aus Untersicht 
c) aus Aufsicht aufgenommen worden sind  
Wenn die Kamerahöhe, aus der ein Bild aufgenommen 
wird, der Augenhöhe eines erwachsenen Menschen 
entspricht, erscheinen die Motive in Normalsicht; Un-
tersicht entsteht, wenn die Kamera von unten auf ein 
Motiv blickt, Aufsicht, wenn sie von einer erhöhten Po-
sition auf ein Motiv gerichtet ist. Auf- und Untersicht 
können eher gemäßigt oder eher extrem (Vogel-

/Froschperspektive) ausfallen. Die Normalsicht hat zu-
meist keine besonderen Funktionen, kann aber auch 
den Eindruck einer objektiven filmischen Darstellung 
unterstützen. In der Untersicht können Figuren und 
Objekte zum Beispiel als übermächtig, als bedrohlich 
und unheimlich oder auch als lächerlich erscheinen. 
Eine mögliche Funktion der Aufsicht ist es, eine Figur 
als klein und ohnmächtig darzustellen. Konventionell 
herrscht in Filmen die Normalsicht vor und wechselt 
mit einigen Einstellungen aus gemäßigter Unter- oder 
Aufsicht ab. 
 
2.3  Kamerabewegung 
Unter diesem Aspekt wird danach gefragt, ob die Bilder 
einer filmischen Erzählung  
a) auf eine statische Kamera 
b) auf eine bei fixem Stativ bewegte Kamera 
c) auf eine im Raum bewegte Kamera zurückgehen. 
Wenn die Kamera bei fixem Stativ bewegt wird, kann 
sie Schwenks oder Neigungen ausführen oder gerollt 
werden. Kamerabewegungen im Raum können durch 
eine Kamerafahrt, Installationen einer Kamera auf be-
weglichen Objekten, Bewegungen einer Steadycam o-
der einer Handkamera entstehen. Varianten der Kame-
rafahrt sind Parallelfahrt, Verfolgungsfahrt, Voraus-
fahrt, Hinfahrt, Wegfahrt und Kreisfahrt. Die Kame-
rabewegungen können eher schnell oder eher langsam 
ausgeführt werden und durch eine Orientierung an der 
Handlung motiviert oder autonom sein. Die motivier-
ten Kamerabewegungen dienen zumeist dazu, sich be-
wegende Figuren im Blick zu behalten, können aber 
zum Beispiel auch die Aufmerksamkeit auf bislang un-
beachtete, aber handlungsrelevante Details lenken o-
der die subjektive Sicht einer Figur nachbilden. Kon-
ventionell sind in filmischen Erzählungen motivierte 
Schwenks, Neigungen und Kamerafahrten.   
 
2.4  Kameraobjektiv 
Unter diesem Aspekt wird danach gefragt, ob die Bilder 
einer filmischen Erzählung    
a) das Normalobjektiv 
b) das Weitwinkelobjektiv 
c) das Teleobjektiv  
d) das Zoomobjektiv nutzen. 
Das Normalobjektiv bildet das Dargestellte so ab, wie 
es der alltäglichen Seherfahrung entspricht. Das Weit-
winkelobjektiv erweitert das Feld des Abgebildeten 
und lässt zugleich die Entfernungen zwischen hinterei-
nander liegenden Objekten größer erscheinen. Das Te-
leobjektiv gibt einen kleinen Ausschnitt wieder und 
verkürzt scheinbar den Abstand zwischen hintereinan-
der liegenden Objekten. Das Zoomobjektiv ermöglicht 
eine stufenlose Veränderung des Bildausschnitts und 
der Beziehung von Vorder- und Hintergrund. Es kann 
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durch Ran- und Rückzoom die Ran- beziehungsweise 
Wegfahrt einer bewegten Kamera imitieren. Konventi-
onell werden das Weitwinkel- und Teleobjektiv selten 
und das Zoomobjektiv eher sparsam eingesetzt. 
 
2.5  Mise en Scène 
Unter diesem Aspekt wird danach gefragt, inwiefern 
die Inszenierung des Raumes vor der Kamera  
a) durch die Auswahl von Objekten oder Figuren  
b) ihre räumliche Positionierung   
c) die Licht- und Beleuchtungsverhältnisse bestimmt 

ist. 
Zentrale Funktionen der Mise en Scène können die Er-
zeugung einer bestimmten Atmosphäre, die Lenkung 
von Aufmerksamkeit des Zuschauers oder die Produk-
tion von Bildern mit uneigentlicher Bedeutung sein.  
 
2.6  Beziehung von Bild und Ton 
Unter diesem Aspekt wird danach gefragt, ob die Bilder 
einer filmischen Erzählung   
a)  durch Sprache  
b)  durch Geräusche  
c)  durch Musik ergänzt werden 
Sprache kann in Form von Schrifttext und in akusti-
scher Form auftreten und weist in akustischer Form 
die Varianten Dialog/Monolog, innerer Monolog 
(durch voice-over) und Erzählerkommentar auf; Ge-
räusche können Einzelgeräusche sein oder eine Ge-
räuschkulisse bilden (atmosphärischer Ton). Alle 
Tonsorten können von innerhalb oder außerhalb des 
diegetischen Raumes und von innerhalb oder außer-
halb des Bildes (On/Off) stammen. Der Ton kann dem 
Erzählen der Handlung, dem Synthetisieren von Sze-
nen, dem Zeigen auf Figuren und Objekte und dem In-
terpretieren der Handlung dienen. Dabei können Bild 
und Ton in einer komplementären oder kontrastiven 
Beziehung zueinander stehen. Konventionell ist die Be-
gleitung von Bildern durch Dialoge aus dem On, atmo-
sphärischen Ton und Musik von außerhalb des diegeti-
schen Raumes, wobei sich Bild und Ton ergänzen oder 
verstärken. 
 
2.7  Montage 
Unter diesem Aspekt wird danach gefragt, ob die Ein-
stellungen einer filmischen Erzählung a) durch weiche 

oder harte sowie b) durch langsame oder schnelle 
Schnitte aneinandergefügt werden. Weiche Schnitte 
(seltener: Blenden) verbinden Bilder miteinander, die 
sich inhaltlich und durch die ihnen zugrunde liegenden 
Kamerahandlungen nur wenig voneinander unter-
scheiden, harte Schnitte kombinieren deutlich unter-
schiedliche Bilder. Das Kriterium langsam/schnell be-
stimmt das Tempo, in dem die Schnitte aufeinander fol-
gen.  
Mit Hilfe der verschiedenen Schnitte (und Blenden) 
lässt die Montage in filmischen Erzählungen Bilderse-
rien entstehen, die sich nach folgenden Aspekten un-
terscheiden lassen: Narrativität/Deskriptivität, Chro-
nologie sowie (zeitliche und räumliche) Kontinuität. 
Zudem kann nach der Beschränkung auf eine Bilderse-
rie (Linearität) und gegebenenfalls nach dem Verhält-
nis unterschiedlicher Bildserien zueinander gefragt 
werden; für dieses Verhältnis sind die Aspekte Alterna-
tion/Parallelität und Vergleich (Komparativität) be-
stimmend. 
Diesen Varianten entsprechend kann die Montage der 
chronologischen, kontinuierlichen Darstellung einer 
Handlung dienen. Die Montage kann aber auch genutzt 
werden, um eine Handlung achronologisch oder mit 
Zeitsprüngen wiederzugeben oder um zu beschreiben 
statt zu erzählen. Darüber hinaus kann die Montage un-
terschiedliche Handlungs- beziehungsweise Sinnzu-
sammenhänge (Szenen, Sequenzen, Episoden, Ge-
schichten) miteinander verbinden (Verbindung von er-
zählenden Bilderserien: Alternation; Verbindung von 
beschreibenden Bilderserien: Parallelität). Diese Ver-
bindung kann so gestaltet sein, dass sie den Rezipien-
ten zu einer Aktivierung oder Neubildung von Begrif-
fen mittels Vergleich auffordert.  
Grundsätzlich kann die Montage zwei Funktionen auf-
weisen: Sie kann durch die Zusammenstellung von ho-
mogenen Bildern einen erwartbaren Sinn entstehen 
lassen oder den Zuschauer durch die Kombination von 
heterogenen Einstellungen zur Sinnbildung auf einer 
höheren Bedeutungsebene auffordern. Konventionell 
ist die Verbindung homogener Elemente durch die 
Montage (Kontinuitätssystem).  
 

 
Aus: Leubner, Martin/Saupe, Anja: Erzählungen in Literatur und Medien und ihre Didaktik. 3. Auflage. Baltmannsweiler: Schneider 
2012. S. 218-223. 
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Zur Anlage und Nutzung des Lehrmaterials  
 

Das Lehrmaterial umfasst drei ‚Schichten‘ für die 
Planung und Durchführung von Unterricht zu „Effi 
Briest“:  

 
1. Unterrichtsvorbereitungen bis einschließ-

lich Teilziele,  
2. Aufgabensets und  
3. Materialien für den Unterricht.  

 
Diese Dreiteilung zielt zunächst auf die Unterschei-
dung ‚Materialien für die Hand des Lehrers‘ sowie 
‚Materialien für die Hand des Schülers‘. Die digitale 
Verfügbarkeit des Lehrmaterials ermöglicht es, dass 
die ‚Materialien für die Hand‘ des Schülers tatsäch-
lich im Unterricht ankommen – und zwar auch ohne 
den Einsatz von Kopien. Im Einzelnen verhält es sich 
wie folgt:  
 
(1) Die Unterrichtsvorbereitungen bieten konkrete 
Vorschläge für den Unterricht zu „Effi Briest“ bis zu 
Verlaufsplanungen. Grundlegend ist die Orientie-
rung an Zielen: auf Hauptziele für Stunden (die im 
Rahmen der Planung der Unterrichtseinheit entwi-
ckelt worden sind) folgt jeweils eine Sachanalyse, 
aus der dann konkrete Teilziele für einzelne Unter-
richtsstunden entwickelt werden. Auf dieser Grund-
lage folgt eine knappe Skizze für einen möglichen 
Unterrichtsverlauf.  
 
(2) Die Aufgabensets umfassen konkrete zentrale 
Impulse für die Durchführung des Unterrichts. Sie 

stehen auf je eigenen Seiten, können für digitale 
Endgeräte genutzt werden (indem die Seiten dem 
Lehrmaterial entnommen werden) und können für 
diesen Einsatz bearbeitet werden (Präsentation nur 
einzelner Aufgabe etc.) 
 
(3) Die Materialien für den Unterricht umfassen Ma-
terialien für die Erschließung ausgewählter, durch 
die Aufgaben vorgegebener Aspekte. Auch diese Ma-
terialien sind für die digitale Nutzung im Unterricht 
vorbereitet (je eigene Seiten, die weiter bearbeitet 
und auf digitalen Endgeräten genutzt werden kön-
nen).  
  

* 

Die Seitenangaben zu Zitaten etc. aus „Effi Briest“ 
beziehen sich auf die beiden folgenden seiteniden-
tischen Ausgaben:  

Theodor Fontane: Effi Briest. 
Hrsg. von Peer Trilcke.  
Stuttgart: Reclam 2019.  
 
Theodor Fontane: Effi Briest.  
Mit Erläuterungen und Materialien (= Reclam XL). 
Hrsg. von Rolf Dieter Hellberg.  
Stuttgart: Reclam 2021.  
 

 

 

 

I  II  III 
Planung bis  

Verlaufsplanung 
 

 Aufgabensets  Materialien 

Vorbereitung  
des Unterrichts  
(mit Sachanalysen, Zielen und 
Verlaufsplanung)  
 

 Durchführung des Unterrichts  
 
 
 
(Nutzung mit digitalen  
Endgeräten nach Wahl) 

 Ergänzung der Aufgabensets 
durch Arbeitsmaterialien und 
Tafelbilder  
 
(Nutzung mit digitalen  
Endgeräten nach Wahl)  
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Nachwort 
Liebe Leserin, 
lieber Leser 
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Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
im „Handbuch Deutschunterricht und Inklusion“ findet 
sich am Ende des Vorworts „Noch eine Anmerkung zum 
Schluss“. Verfasst haben sie Christiane Hochstadt und 
Ralph Olsen, die das Werk herausgegeben haben. In die-
ser „Anmerkung zum Schluss“ begründen die beiden, 
weshalb sie sich „gegen den Mainstream“ dazu entschie-
den hätten, das generische Maskulinum zu präferieren.  
Wir haben uns für dieses Werk in gleicher Weise ent-
schieden und folgen dabei der Argumentation der bei-
den.  
 
(1) Zunächst spreche eine leichtere Lesbarkeit für den 
Verzicht auf durchgängige Geschlechtsmarkierungen 
(„Schüler*innen“ etc).  
 
(2) Auch in ästhetischer Hinsicht dürfte ein Text gewin-
nen, wenn auf ständige Wiederholungen („Schülerinnen 
und Schüler“), Unterstriche, Sternchen oder Doppel-
punkte zur Geschlechstmarkierung verzichtet wird.  
 
(3) Explizite Geschlechtsmarkierungen führten zu einer 
unangemessenen Fokussierung auf das biologische Ge-
schlecht; hinzu komme, dass nicht davon ausgegangen 
werden könne, dass die vorliegenden Varianten des 
Genderns ein bipolares Geschlechterverständnis über-
winden könnten.  
 
 
 

(4) Eine „Sichtbarmachung“  von geschlechtlich-sexuel-
len Identitäten auf schriftsprachlicher Ebene könnten 
keine tatsächliche Akzeptanz solcher Identitäten leisten; 
umgekehrt gelte: eine „vollständige gesellschaftliche In-
klusion jeglicher geschlechtlich-sexueller Identitäten 
und Orientierungen“ könnten erst als erreicht gelten, 
wenn eine „künstliche Sichtbarmachung“ solcher Iden-
titäten nicht mehr erforderlich sei (Hochstadt/Olsen 
2019, S. 12).  
 
(5) Ergänzen möchten wir: Uns scheint eine Vielfalt an 
Stimmen in der Diskussion um das Gendern ein Gewinn 
zu sein und zu dieser Vielfalt tragen Hochstadt und Olsen 
in dankenswerter Weise bei. Die bedenklichen Tenden-
zen, eine bestimmte Form der (‚gendernden‘) Sprach-
verwendung als neue Norm zu proklamieren und einzu-
fordern, tragen kaum dazu bei, allenthalben sichtbar 
werdende gesellschaftliche Friktionen zu überwinden o-
der wenigstens zu mildern.  
 
 
Zum Schluss: Wir bedanken uns für mannigfaltige Unter-
stützung bei unseren Studierenden sowie den Wissen-
schaftlichen Hilfskräften bzw. Mitarbeiterinnen Paula 
Burg, Paul Werrmann, Gönke Steensen sowie Johanna 
Rach und Ann-Christin Schumacher. Für das Mitverfas-
sen der Stunde „Lektüreeinstieg: Der Beginn des Ro-
mans und Lektüreplan“ danken wir unserer Kollegin 
Nanna Fuhrhop.  
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